1954  -  Jahr  der  Einheit? 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

Die  Präsidien  der  beiden  großen  westdeutschen  Vertriebenenverbände  —  Zentralver¬ 
band  der  vertriebenen  Deutschen  (ZvD)  und  Verband  der  Landsmannschaften  (VdL)  — 
werden  nach  offiziellen  Angaben  im  Zeitraum  der  Konferenz  der  vier  Außenminister  in 
Berlin  eine  gemeinsame  Tagung  abhalten.  Ein  gemeinsamer  Beratungsausschuß  dieser 
Verbände  soll  der  Berliner  Vertretung  des  Bundes  zur  Verfügung  stehen  und  eventuell 
Anregungen  der  Verbände  an  die  vier  Außenminister  übernehmen. 

Hauptquartier  der  Beratungen  der  beiden  Verbände  wird  das  .Haus  der  ostdeutschen 
Heimat“  sein. 

Es  ist  anzunehmen,  daß  aul  dieser  Tagung  vor  allem  eine  gemeinsame  Außenpolitik 
der  beiden  großen  Verbände  erarbeitet  werden  soll.  Weiter  dürfte  etn  engeres  Zu¬ 
sammengehen  In  verschiedenen  anderen  Tragen  besprochen  werden.  Uber  die  Dauer  der 
Tagung  ist  noch  nichts  Endgültiges  bekannt. 

„Schicksals  jahr  1954“ 

Von  Rudolf  Lodgman  non  Auen 


Die  Neujahrsqlocken  läuten  diesmal  ein 
Jahr  ein,  das  mehr  noch  als  das  Jahr  1949, 
das  die  Gründung  der  Bundesrepublik 

Deutschland  brachte,  zu  einem  Schic  ks.ils- 
Jahr  für  das  deutsch«  Volk  werden  kann. 

West  und  Ost  bereiten  auf  deutschem  Boden 
eine  Aussprache  vor,  um  den  Weg  zu  einer 
Verminderung  der  Spannung  in  der  Welt 
und  einer  Losung  der  dringendsten  politi¬ 
schen  Probleme  zu  untersuchen.  Daß  dieses 
Zusammentreffen  der  vier  Außenminister  auf 
der  hart  umkämpften  Insel  Berlin  stattfindet, 
könnte  von  uns  Deutschen  als  Hoffnungs¬ 
strahl  für  die  Überwindung  der  Zweiteilung 
Deutschlands  gedeutet  werden. 

Es  wäre  nur  natürlich,  wenn  das  deutsche 
Volk  in  Ost  und  West  mit  gesteigerten  Hoff¬ 
nungen  daher  diesem  neuen  Jahr  entgegen¬ 
sähe.  18  Millionen  Deutsche  werden  den 
Klang  der  Glocken  in  dieser  Silvesternacht 
als  Ruf  und  Verkündung,  als  frohe  Botschaft 
der  Befreiung  verstehen  wollen  und  kein 
Deutscher  im  Westen  kann  sie  überhören. 

Die  Sowjetunion  spielt  ein  großes  Spiel. 
Sie  ist  im  Zuge  der  alliierten  Kriegspolitik 
bis  in  das  Herz  Europas  vorgestoßen,  sie  hat 
ihre  Positionen  in  unserem  eigenen  Lande 
ausgehaut  und  ist  dann  in  einen  Gegensatz 
zu  den  Mächten  des  Westens  geraten,  die 
sich  langsam  klar  zu  werden  begannen,  daß 
der  Untergang  der  Mitte  Europas  den  gan¬ 
zen  Kontinent  und  schließlich  die  gesamte 
westliche  Welt  in  den  Abgrund  reißen  würde. 
Im  Gegensatz  zum  Osten,  der  trotz  der  si¬ 
cher  vorhandenen  Inneren  Brüche  mit  der 
Geschlossenheit  eines  echten  Imperiums  und 
Dogm,cn  einer  universalen  Weltanschauung 
auftritt.  ist  im  Westen  Zersplitterung,  Un¬ 
einigkeit,  Unsicherheit  und  Ziellosigkeit  fest- 


zustellcn.  Dies  trifft  auf  fast  alle  Völker  un¬ 
serer  Erdhälfte  zu,  vielleicht  am  wenigsten 
noch  auf  die  Deutschen,  die  immun  sind 
gegen  den  östlichen  Ungeist,  und  die  Ameri¬ 
kaner,  die  sich  ihrer  Aufgabe,  führen  zu 
müssen,  bewußt  geworden  sind.  Der  Osten 
hat  nun  in  der  letzten  Zeit  Wert  darauf  ge¬ 
legt,  seine  Bereitschaft  zu  Unterhandlungen 
zu  zeigen.  Politiker,  Experten,  Wissenschaft¬ 
ler  rätseln  an  den  sowjetischen  Motiven 
herum  und  mancher  ist  geneigt  das  zu  be¬ 
weisen,  was  er  gerne  glauben  möchte,  näm¬ 
lich,  daß  der  Osten  einen  echten  Frieden 
wünscht.  Mancher  Deutsche  möchte  dies 
gerne  glauben,  weil  er  den  Weg  zur  Wieder¬ 
vereinigung  offen  sieht,  mancher  Franzose, 
weil  er  damit  einer  echten  innerlichen  Aus¬ 
einandersetzung  mit  dem  Problem  Deutsch¬ 
land  ausweichen  zu  können  glaubt,  und  man¬ 
cher  Brite  möchte  so  gerne  durch  Verhand¬ 
lungstaktik  wiederqewinnen,  was  ln  großen 
Schicksalsentscheidungen  verloren  gegan¬ 
gen  ist.  Der  Osten  braucht  Zelt,  er  kann 
durch  kluge  und  möglichst  langwierige  Ver¬ 
handlungen  die  Positionen,  ja  die  kümmer¬ 
lichen  Ansätze  westlicher  Entschlossenheit 


leichter  erschüttern,  als  mit  der  bisherigen 
Politik  der  Verschlossenheit  und  Unzugäng¬ 
lichkeit.  Moskau  hat  aus  einer  innerpoliti¬ 
schen  Schwäche  nach  dem  Tod  Stalins  eine 
Tugend  gemacht.  Teils  freiwillig,  teils  ge¬ 
zwungen  spielt  der  Westen  dieses  Spiel  mit. 
Wo  ist  nun  unsere  Stellung?  Die  Deutschen 
sollten  aus  Erfahrung  und  Leid  klüger  und 
realistischer  sein  als  die  anderen  Völker. 
Gegen  das  Gewicht  des  Östlichen  Ungeistes 
ist  unser  Volk  immun,  wir  sollten  es  aber 
auch  gegenüber  der  wendigen  sowjetischen 
Staatspolitik  werden,  steht  doch  die  Zukunft 
ganz  Deutschlands  auf  dem  Spiel.  Sehen  wir 
also  nicht  nur  darauf,  daß  wir  keine  Mög¬ 
lichkeit  zur  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  versäumen,  sehen  wir  vor  allen  Din¬ 
gen  auch  darauf,  daß  wir  eine  große  Gefahr 
für  unser  Volk  vermeiden:  Die  Rückkehr 
nach  dem  Potsdam  von  1945.  Das  heißt,  es 
kann  für  uns  keine  Wiedervereinigung  um 
den  Preis  der  Versklavung  und  der  Ent¬ 
machtung  geben.  Offen  läge  unser  Land 
morgen  der  sowjetischen  Zersetzungspoiitik, 
übermorgen  den  sowjetischen  Armeen. 

Sollt«  also  die  Konferenz  in  Berlin  die 
Verständigung  mit  dem  Osten  auf  dem  deut¬ 
schen  Rücken  suchen,  sollten  die  Sowjets 
die  deutsche  Wiedervereinigung  durch  die 
Anerkennung  der  jetzigen  Ostgrenzen  und 
des  Unrechts  der  Vertreibung  suchen,  so 
kann  sie  bei  keinem  Deutschen  Zustimmung 
finden. 

So  müssen  wir  Deutschen  im  Westen  und 
Im  Osten  in  dieser  Nacht  des  neuen  Jahres 
erkennen,  daß  vor  uns  noch  ein  sehr  langer 
Weg  zur  deutschen  Einheit  und  zur  Freiheit 
Deutschlands  liegt.  Der  Erlöser,  der  der 
Welt  vor  zweitausend  Jahren  geboren  wurde, 
mußte  erst  Golgatha  erdulden,  bevor  er  auf¬ 
erstand.  Das  deutsche  Golgatha  ist  noch 
nicht  zu  Ende,  der  Verführer  zeigt  die  leich¬ 
ten  Lösungen.  Auferstehen  jedoch  darf  nur, 
wer  dem  Kelch  des  Leidens  nicht  ausweicht. 
An  diese  Erneuerung  unseres  Volkes  wollen 
wir  glauben,  wir,  alle  Deutschen  in  West 
und  in  Ost  und  trotz  alledem. 


Einigkeit  untereinander  tut  not 

Vom  Bundesminister  für  Vertriebene,  Prof.  Dr.  Theodor  Oberländer 


Bundesminlster  Oberländer  während  seines 
Berlin  -  Besuches  beim  Studium  unserer 
„Nachrichten*.  Foto:  Neugebauer 


Man  hat  Berlin  nicht  zu  Unrecht  als  das 
besondere  Zeichen  deutscher  Lebenskraft 
oder  auch  des  deutschen  Wunders  hinge¬ 
stellt.  Für  die  Vertriebenenverbände  inner¬ 
halb  der  Bundesrepublik,  sollte  die  alte 
Reichshauptstadt  in  ihrem  Bestreben,  Ge¬ 
gensätze  auszugleichen,  vorbildlich  sein, 
denn  leider  haben  diese  Verbände  in  einem 
unseligen  Streit  entscheidende  Erfolge  ver¬ 
hindert.  Wären  sie  in  den  letzten  vier  Jah¬ 
ren  einig  gewesen,  so  stünden  sie  heute  an¬ 
ders  da.  Es  muß  aber  ein  Weg  gefunden 
werden,  diesen  Streit  zu  begraben  und  das 
Bundesministerium  für  Vertriebene  wird  es 
sich  angelegen  sein  lassen,  die  gegeneinan¬ 
derstehenden  Verbände  zusammenzuführen, 
denn  es  ist  für  alle  Helmatvertriebenen  da, 
ebenso  für  den  ZvD  wie  für  die  Landsmann¬ 
schaften.  Was  in  Berlin  und  in  Heesen  mög¬ 
lich  gewesen  ist,  das  sollte  auch  auf  der 
Landes  ebene  in  allen  übrigen  zehn  Ländern 
erreicht  werden  und  es  wäre  vielleicht  be¬ 
sonders  wirkungsvoll,  wenn  die  Einigungs- 
Verhandlungen  ln  Berlin  geführt  würden. 

Die  4%  Millionen  Helmatvertriebenen,  die 
man  in  der  Sowjetzone  vermessen  will, 
haben  am  allerwenigsten  Verständnis  dafür, 
daß  in  der  Bundesrepublik  unter  den  Ver¬ 
triebenen  keine  Einigkeit  herrscht.  Deshalb 
wird  das  Ministerium  alles  tun,  um  klare 
Verhältnisse  zu  schaffen,  denn  die  Mittel, 
die  für  die  Vertriehenenarbeit  zur  Verfü¬ 
gung  stehen,  sind  für  eine  konkrete  Arbeit 
gegeben,  nicht  aber  zur  Befehdung. 

Wenn  man  das  Problem  der  Eingliede¬ 
rung  der  Vertriebenen  betrachtet,  so  ist  es 
falsch,  anzunehmen,  da  sie  bereits  abge¬ 
schlossen  ist.  Die  Helmatvertrlcbenen  haben 
—  auch  wenn  das  Ausland  es  nicht  glauben 
will  —  einen  wesentlichen  Anteil  an  dem 


sogenannten  deutschen  Wunder,  Ja  man 
kann  sagen,  daß  es  ohne  sie  nicht  möglich 
gewesen  wäre.  Nur  ln  England  sieht  man 
die  Dinge  richtig  und  vertritt  den  Stand¬ 
punkt,  daß  die  Heimatvertriebenen  „schuld" 
daran  seien,  daß  Deutschland  wieder  eine 
starke  wirtschaftliche  Konkurrenz  gewor¬ 
den  ist.  Dabei  darf  man  nicht  übersehen, 
daß  wirklich  eingegliedert,  heute  erst  ein 
Viertel  aller  Heimat  vertriebenen  ist.  Das 
Ministerium  wird  deshalb  bemüht  sein,  im 
Laufe  der  nächsten  Jahre  diese  Eingliede¬ 
rung  zu  vervollständigen. 

Auch  sonst  wird  es  darauf  ankommen,  an 
die  Jugend  zu  denken  und  für  eine  gründ¬ 
liche  Ausbildung  und  berufliche  Förderung 
zu  sorgen.  Was  die  Vertriebenen  einmal 
fachlich  gelernt  haben,  das  kann  ihnen  nie¬ 
mand  mehr  nehmen.  Das  gilt  aber  auch  für 
die  charakterliche  Bildung  der  Vertriebenen- 
jugend.  Und  hier  hat  die  Frau  und  Mutter 
eine  besonders  große  Aufgabe  zu  erfüllen. 
Sie  ln  erster  Linie  wird  es  sein,  die  die  Tra¬ 
dition  weitergeben  und  bei  der  Jugend  den 
Gedanken  an  die  Heimat  erhalten  kann.  So 
soll  unsere  Jugend  in  dem  Gedanken  an  die 
Rückkehr  erzogen  und  für  diese  große  po¬ 
litische  Aufgabe  vorbereitet  werden. 

So  verschieden  die  kulturellen  Eigenarten 
der  einzelnen  Landsmannschaften  der  Ver¬ 
triebenen  sein  mögen,  es  ist  notwendig,  die 
Einheit  des  Problems  und  die  Einheit  des 
deutschen  Ostens  überhaupt  zu  wahren,  un¬ 
beschadet  dessen,  daß  jede  Landsmann¬ 
schaft  ihre  eigene  geschichtliche  Aufgabe 
hat.  Wenn  sich  die  Landsmannschaften  dar¬ 
über  klar  werden,  dann  muß  es  gelingen, 
bei  den  bevorstehenden  Verhandlungen  diese 
einheitliche  Linie  zu  schaffen  und  die  noch 
bestehende  Zwietracht  endlich  aus  der  Welt 
zu  schaffen. 


Dr.  Rudolf  Lodgman  von  Auen  feierte  am 
21.  Dezember  »einen  78.  Geburtslag.  Wir 
gralulfercn  herzlichsll 


An  der  Jahreswende 

Von  Dr.  Alfred  Rojek, 

1.  Vorsitzender  He«  Berliner  Landesverbandes 
der  Heimatvertriebenen 

Ein  Blick  ln  die  Vergangenheit  zeigt  uns 
Heimatvertriebenen,  daß  im  vergangenen 
Jahr  viele  unserer  Hoffnungen  und  Wünsche 
nicht  in  Erfüllung  gegangen  sind. 

Zum  9.  Male  feiern  wir  das  Weihnachts¬ 
fest  fern  der  Heimat.  Das  von  Gott  den 
Menschen  gegebene  Recht  auf  Heimat  hat 
keine  Verwirklichung  gefunden. 

Dankbar  stellen  wir  fest,  daß  der  Ge¬ 
danke  an  die  Heimat  allmählich  Gesamtgut 
des  deutschen  Volkes  und  das  Recht  auf  die 
Heimat  Gegenstand  von  -ernsten  Erwägun¬ 
gen  weiter  Kreise  über  den  deutschen  Raum 
hinaus  geworden  ist. 

Das  vergangene  Jahr  brachte  uns  mit 
unseren  in  den  sowjetisch  besetzten  Gebie¬ 
ten  wohnenden  Brüdern  und  Schwestern 
einen  engeren  Kontakt.  Ihre  Teilnahme  an 
den  Treffen  der  HeimatkreiBe  und  den  Groß¬ 
veranstaltungen  wud  von  uns  jederzeit  freu¬ 
dig  begrüßt.  Das  Bewußtsein,  daß  wir  an 
sie  denken  und  uns  mit  ihnen  verbunden 
fühlen,  gibt  ihnen  Kraft  und  Mut  zu  weite¬ 
rer  Ausdauer.  Unserer  Treue  können  sie 
auch  ln  der  Zukunft  gewiß  sein. 

Die  wirtschaftliche  Eingliederung  der 
Heimatvertriebenen  blieb  weit  hinter  ihren 
Erwartungen  zurück.  Wir  wollen  nur  zwei 
Sachen  hervorheben: 

Das  im  vergangenen  Jahr  auch  in  Berlin 
rechtswirksam  gewordene  Lastenausgleichs¬ 
gesetz,  welches  von  uns  nur  als  erster 
Schritt  zur  Verwirklichung  der  erwarteten 
wahrhaft  sozialen  Eingliederung  der  Hei¬ 
nratvertriebenen  gewertet  wurde,  ist  durch 
die  Inzwischen  ergangenen  Ergänzungen 
und  Durchführungsbestimmungen  nicht  eine 
gesetzliche  Grundlage  für  eine  gerechte  Ver¬ 
teilung  der  Lasten  geworden.  Das  Verfahren 
und  die  Durchführung  des  Lastenausgleichs- 
gesetzes  sind  derart  schwierig  gestaltet,  daß 
bisher  nur  ein  ganz  geringer  Teil  der  Be¬ 
rechtigten  Vorteile  aus  diesem  Gesetz  schöp¬ 
fen  konnte,  wobei  die  Helmatvertriebenen 
durch  überspannte  Beweisforderungen  kaum 
ihr  Recht  finden. 

Als  Grundgesetz,  ln  welchem  die  Rechte 
der  Vertriebenen  ihren  Niederschlag  finden 
sollten,  war  das  Bundesvertriebenengesetz 
gedacht.  Dieses  Gesetz  Ist  auch  In  Berlin 
verkündet  worden.  Von  der  tatsächlichen 
Auswirkung  dieses  Gesetzes .  verspüren  die 
Berechtigten  im  Alltag  trotz  seiner  Rechts¬ 
wirksamkeit  noch  nicht  viel,  da  die  zu  die¬ 
sem  Gesetz  erforderlichen  Durchführungs¬ 
bestimmungen  noch  nicht  ergangen  sind. 

(Fortsetzung  Seile  2) 
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3.  Jafergrag 


(Portsrtzunft  von  Seite  1) 

Die  Arbeit  um  eine  gerechte  Eingliede¬ 
rung  muß  also  im  kommenden  Jahre  fort¬ 
gesetzt  werden.  Wir  wollen  dubci  aber  die 
anderen  Aufgaben,  die  uns  als  Heimatver¬ 
triebene  obliegen,  nicht  vergessen  und  an 
sie.  da  wir  in  Berlin  ln  der  Hauptstadt  dea 
deutschen  Volkes  sind,  den'  gesamtdeut¬ 
schen  Maßstab  legen. 

Mit  großer  Hingebung  und  Aufopferung 
haben  die  Vorstandsmitglieder,  Mitarbeiter 
und  Betreuer  der  Heimatkreise  die  schwie¬ 
rigen  Aufgaben  auf  sich  genommen.  Mit 
Genugtuung  stellen  wir  fest,  daß  diese  Ar¬ 
beit  volle  Anerkennung  gelegentlich  des  Be¬ 
suches  des  Bundesministers  für  gesamt¬ 
deutsche  Fragen,  Jakob  Kaiser,  des  Bundes- 
vertricbenenminlsters  Prof.  Dr.  Theodor 
Oberländer  und  des  Staatssekretärs  Dr.  von 
der  Nahm  lm  „Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat",  fand. 

An  die  Anerkennung  knüpfe  Ich  den  auf¬ 
richtigen  Dank  des  gesamten  Vorstandes 
mit  der  herzlichen  Bitte,  auch  weiterhin  in 
einmütiger  Geschlossenheit  und  Treue  die 
schwere  Bürde  eines  Mitarbeiters  in  den 
Angelegenheiten  der  Vertriebenen  und  der 
Heimat  auf  sich  zu  nehmen. 

Allen  Heimatvertriebenen  und  allen  unse¬ 
ren  Freunden  schenke  Gott  ein  gesegnetes 
Christfest  und  ein  glückliches,  friedliches 
neues  Jahr. 


Ein  erfolgreiches  Jahr 

1954 

wünschen  allen  Lesern  und  Mitarbeitern  die 
lm  BLV  vereinigten  Landsmannschaften,  die 
Stiftung  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat“, 
Verlag  und  Redaktion  der  „Nachrichten“. 


Vier  Gesetzentwürfe  im  Bundestag 

Positive  Änderungen  zugunsten  der  Geschädigten 

(Von  unterem  Bonner  Korrespondenten) 


Der  Bundestag  will  Anfang  des  kommen¬ 
den  Jahres  den  l.astenau.  gleich  in  einigen 

bedeutenden  Punkten  zugunsten  der  Ge¬ 
schädigten  ändern.  Am  15.  Januar  soll  zum 
erstenmal  über  vier  Initiativ-Gesetzentwü  fc 
der  CDU,  des  BHE  und  der  DP  beraten 
werden.  Die  Annahme  der  beiden  wichtig¬ 
sten  Änderungen  aus  diesen  Entwürfen,  die 
sich  auf  die  Grundbeträge  für  die  Haupt¬ 
entschädigung  und  die  Entschädigung  der 
Altsparer  beziehen,  erscheint  gesichert,  da 
die  Gesctzvorsrhläge  der  CDU  und  des 
BHE  in  diesen  Punkten  übereinstimmen. 
Nach  der  wichtigsten  Änderung  sollen  die 
unter  den  1-astenausglclch  fallenden  Ge¬ 
schädigten.  deren  Schäden  durch  den  Ver¬ 
lust  von  Sparanlagen  entstanden  sind,  im 
Rahmen  der  Hauptentschädlgung  einen  be¬ 
sonderen  „Altsparerzuschlag"  erhalten. 
Dieser  Zuschlag  entspricht  der  Aufwertung, 
die  im  Altsparergesetz  für  die  Einheimi¬ 
schen  enthalten  Ist.  Für  Sparanlagen,  die 
nach  den  im  Bundesgebiet  geltenden  Vor¬ 
schriften  im  Verhältnis  100  :  10  umzustellen 
waren,  soll  der  Altsparcrzuschlag  10«/*  der 
Bparanlage  betragen  und  bei  Sparanlagen, 
die  im  Verhältnis  100  :  6.5  umzustellen  ge¬ 
wesen  wären,  13,5»/#.  Bei  dieser  Aufwertung 
soll  jedoch  nicht  der  Umfang  der  Spar¬ 
anlagen  bei  Kriegsende  zugrunde  gelegt 
werden,  sondern  der  Stand  vom  1.  Januar 
1940.  Wenn  dieser  Stand  Im  einzelnen  nicht 
nachgewiesen  werden  kann,  so  werden  statt 
dessen  als  Sparbetrag  angenommen:  Bei 
Spareinlagen,  Postspareinlagen  und  Bau¬ 
sparguthaben  20»/#  der  Reichsmarkanlage, 
bei  Pfandbriefen,  Rentenbriefen,  Kommu¬ 
nalschuldverschreibungen  80«/,,  bei  An¬ 
sprüchen  aus  Lebensversichcrungsverträ- 
gen  60»/,  und  bet  sonstigen  prtvatrecht- 
lichen  Ansprüchen,  die  durch  Hypotheken. 
Grundschulden  oder  Rentenschulden  ge¬ 
sichert  waren,  100*/#  des  Betrages  der 
Reichsmarkaparanlage.  Bisher  sah  das 


I.astenausglelchsgcsetz  für  die  Hauptent- 

srhädlgung  sogenannte  Schadensgruppen 
vor,  die  sich  nach  der  Höhe  des  erlittenen 
Schadens  richteten.  Diese  Regelung  war 
auf  Verlangen  des  Bundesrates  eingeführt 
worden.  Jetzt  will  der  Bundestag  zu  der 
ursprünglich  vorgesehenen  Regelung  zu- 
rückkehren,  wonach  der  „Grundbetrag"  für 
die  Hauptentschädigung  genau  nach  der 
Höhe  des  Schadens  berechnet  werden  soll. 
Damit  soll  eine  Erhöhung  der  Grundbeträge 
verbunden  sein  Nach  den  Gesetzentwürfen 
soll  z.  B.  für  Schäden  zwischen  800, —  und 
1800, —  Reichsmark  ein  Gnmdbetrag  von 
800  DM  plus  75»/#  des  800  Reichsmark 
übersteigenden  Betrages  gelten,  für  Schä¬ 
den  zwischen  5000  und  10  000  Reichsmark 
ein  Grundbetrag  von  3135, —  DM  plus  30% 
des  5000  Reichsmark  übersteigenden  Be¬ 
trages,  für  Schäden  zwischen  10  000  und 
20  000  Reichsmark  ein  Grundbetrag  von 
4635,—  DM  plus  20»/,  des  10  000  Reichs¬ 
mark  übersteigenden  Betrages  und  für 
Schäden  zwischen  20  000  und  60  000  Reichs¬ 
mark  ein  Grundbetrag  von  6635, —  DM  plus 
10»/,  den  20  000  Reichsmark  übersteigenden 
Betrages.  Die  Tabelle  Ist  bis  zu  Vermögen 
über  zwei  Millionen  Reichsmark  verlängert. 
Für  das  2  Millionen  Reichsmark  über¬ 
steigende  Vermögen  sind  noch  2*/,  ln  DM 
vorgesehen. 

Weihnachtsleier  mil  Bundesminister  Kaiser 

Der  Bundesminister  für  gesamtdeutsche 
Fragen,  Jakob  Kaiser,  nahm  mit  seiner 
Gattin  an  der  Weihnachtsfeier  der  Ange¬ 
hörigen  des  „Hauses  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat“  am  23.  Dezember  teil  und  erklärte 
seine  Zuversicht,  daß  die  Einheit  Deutsch¬ 
lands.  wenn  auch  nach  vielen  Mühen,  doch 
noch  in  absehbarer  Zeit  erreicht  werden 
müsse. 


Sprache  der  ostdeutschen  Heimat 


Erfolgreicher  Abend  der  Mundarten  im  Studentenhans 


Anträge  auf  Währungsansgleirh 
für  in  den  Ostgebieten 
znrückgehaltene  Angehörige 

Helmatvertrlebene  können  jetzt  auch  An¬ 
träge  auf  Währungsausglcich  ftir  ihre  noch 
in  den  Ostgebieten  zurUrkgehaltenen  Ange¬ 
hörigen  stellen.  Die«  geht  aus  einem  Schrei¬ 
ben  des  Bumlesmlnister*  für  Vertriebene 
hervor,  wie  hvp  vom  hessischen  Lanilrsqmt 
für  Vertriebene.  Flüchtlinge  und  Evakuierte 
erfährt  Danach  sind  diese  Anträge  künftig 
lm  Währungsausgleich  zu  berücksichtigen, 
die  bisher  unter  Hinweis  darauf,  daß  der  be¬ 
rechtigte  Sparer  noch  in  den  Ostgebieten 
lebt,  abgewiesen  wurden.  Nach  Ansicht  des 
Bunde*  vert  riebenenmlnisteriiuns  muß  bei 
diesen  Personen  auf  ein  Zwangsverhültnis 
erkannt  werden,  bei  dein  die  Novelle  zum 
Währungsausgleiehsgesetz  die  Möglichkeit 
gibt  diesen  Personenkreis  wie  auch  Inter¬ 
nierte,  formal  den  Verschollenen  im  Sinne 
des  Gesetze*  gleichzustellen.  Vertriebene 
müssen,  sofern  diese  Regelung  für  sie  zu¬ 
treffen  soll,  neben  den  Urkunden  Uber  die 
alten  Sparkonten  ihrer  zuriiekgohaltenen 
Angehörigen  eine  Bestätigung  der  Lnndes- 
flüchtllngsverwaltung  vorlegen,  aus  der  her¬ 
vorgeht,  daß  die  Aussiedlung  nicht  zu  er¬ 
reichen  war. 


Einen  großen,  repräsentativen  Abend  mit 
der  Sprache  der  ostdeutschem  Heimat  hatte 
die  Stiftung  „Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat“  mit  dem  Deutschen  Sprachverein  e.  V. 
im  Studentenhaus  am  Steinplatz. 

Fast  400  Besucher  erlebten  2 %  Stunden 
die  Heimat  von  den  Masuren  bis  zu  den 
Hängen  des  Erzgebirges,  ln  seiner  Be¬ 
grüßungsansprache  forderte  Dr.  Matthe«. 
Vorsitzender  der  Stiftung  „Haus  der  ost¬ 
deutschen  Heimat“,  daß  die  ostdeutschen 
Mundarten  als  wertvoller  Bestandteil  deut¬ 
schen  Volksgutes  nicht  vergessen  werden 
dürften. 

Universitätsprofessor  Dr.  Altenberg  fügte 
dem  hinzu,  daß  die  Pflege  der  Mundarten 
von  hoher  geschichtlicher  und  sittlicher  Be¬ 
deutung  sei  —  gerade  hier  ln  Berlin,  das  ein 
Schmelzticgel  der  deutschen  Sprache  ist.  Es 
sei  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  des 
Deutschen  Sprachvereins,  der  bedrohten 
und  entwurzelten  ostdeutschen  Sprache  zu 
helfen. 

Das  Programm,  durch  dessen  ersten  Teil 
Emst  Badekow  und  dessen  zweiten  Benno 
NehJert  führte,  war  fast  zu  reichhaltig. 
Aber  vielleicht  gerade  darum  sprach  aus 
ihm  so  eindringlich  die  beinahe  bittere  Not¬ 
wendigkeit,  diesen  kostbaren  Schatz  der 
Mundarten  wachzuhalten. 


Einen  großen  Erfolg  erlebte  der  Hetnricb- 
Finck-Chor  unter  der  Leitung  von  Horst- 
Günther  Scholz.  Es  war  ein  Erlebnis  beson¬ 
derer  Art,  als  dieser  Chor  die  Suite  „Die 
wilden  Schwäne"  —  eine  Uraufführung  von 
Dr.  Erwin  Kroll  —  als  ein  lebendiges  Musik¬ 
spiel  gestaltete.  Die  sieben  Themen  der 
Suite  trugen  Töne  der  ostpreußischen  Land¬ 
schaft  ln  sich.  —  Von  der  Melancholie  der 
Welt«  bis  zu  der  ausgelassenen  Lustigkeit 
des  Dorftanzes.  Herrn  Dr.  Kroll  ist  hier  ein 
Wurf  gelungen,  der  bald  zu  dem  Schatz  der 
Volkslieder  gehören  wird.  Ausgezeichnet 
war  die  Wiedergabe  dieses  Werkes  durch 
den  Heinrich-Flnck-Chor.  Freudig  über¬ 
rascht  war  man  durch  vier  Solostimmen, 
die  für  die  Zukunft  sehr  viel  versprechen. 
Insbesondere  die  Sopranistin  hatte  eine  so 
volle  Stimme  und  einen  bewegenden  Aus¬ 
druck  der  Wärme  darin,  daß  wir  sie  gern 
länger  und  öfter  gehört  hätten. 

Einen  fast  gleichen  Erfolg  errang  Erna 
Wirth-Willma  mit  ihrem  Breslauer  Kanv- 
merchor,  besonders  bei  dem  Volkslied 
„Uffm  Berge,  da  geht  der  Wind“.  Auch  hier 
fielen  Solls  angenehm  auf. 

Einen  der  vielen  Sprecher  extra  zu  er¬ 
wähnen,  wäre  ungerecht  gegen  die  anderen, 
denn  sie  verdienen  fast  alle  ein  uneinge¬ 
schränktes  Lob. 


Die  Reise  nach  Polen 


Neun  Mitglieder  der  französischen  Natio¬ 
nalversammlung,  darunter  der  ehemalige 
Ministerpräsident  Daladier,  der  führende 
Sprecher  der  Gaullisten,  Soustelle,  der  So¬ 
zialist  Arthur  Contc,  sowie  der  Volksrepu- 
bllkaner  Andre  Denis«,  weilten  vor  kurzem 
10  Tage  östlich  der  Oder-Neisse- Linie,  um 
laut  offiziellem  Kommunique  die  Frage  die¬ 
ser  „Friedensgrenze"  zu  prüfen. 

Die  Abgeordneten  besuchten  die  ostdeut¬ 
schen  Städte  Danzig,  Gdingen,  Zoppot,  Stet¬ 
tin  und  Breslau,  sowie  einige  andere  Orte 
ln  Ostdeutschland.  Die  Polnische  kommuni¬ 
stische  Regierung  übergab  Ihnen  zu  Beginn 
der  Reise  sogenanntes  „Dokumentarmate- 
rial"  und  am  Schluß  ihres  polnischen  Be¬ 
suches  wurden  die  Franzosen  offiziell  ln 
Warschau  empfangen.  Nach  der  Rückkehr 
meldeten  die  Agenturen:  Die  Mitglieder  der 
französischen  Parlamentarier-Delegation 


sprachen  sich  in  Paris  für  die  Unantastbar¬ 
keit  der  Oder-Neisse-Grenze  als  „nationaler 
Grenze  Polens“  aus. 

Der  frühere  französische  Ministerpräsi¬ 
dent  Dabuller  erklärte:  „Wenn  die  Deut¬ 
schen  tlie  Oder  überschreiten  sollten,  wäre 
das  ein  Signal  zum  Krieg.“  Der  Gaullist  Le- 
bon  meinte,  daß  eine  Entspannung  zwischen 
Ost  und  West  nicht  ohne  die  vorherige  feter- 
lirhe  Anerkennung  der  Oder-Nelsse-Grenze 
erfolgen  könne. 

Das  war  der  Sachverhalt,  der  uns  zutiefst 
bestürzt.  Wenn  wir  Vertriebenen  diese  Zei¬ 
len  lesen,  dann  steigt  in  uns  die  Furcht 
hoch,  daß  auf  unsere  Kosten  ein  politisches 
Geschäft,  das  vor  zehn  Jahren  ausgehandelt 
wurde,  nun  perfekt  gemacht  Werden  soll, 
obwohl  ein  großer  Teil  der  öffentlichen 
Meinung  des  Westens  davon  überzeugt  Ist, 
daß  dieses  ein  Geschäft  mit  dem  Unrecht 
war. 

Daladier,  der  das  Ab¬ 
kommen  von  München 
Unterzeichnete,  will  diese 
Scharte  wieder  auswet¬ 
zen.  Wir  glauben  aber, 
daß  durch  dieses  Tun 
diese  Scharte  eher  größer 
wird.  Wenn  man  an  der 
8elne  von  deutsch-fran¬ 
zösischer  Freundschaft 
spricht,  dann  sollte  man 
sich  nicht  nur  mit  Polen, 
sondern  auch  mit  Deut¬ 
schen  Uber  diese  Frage, 
die  direkt  12  Millionen 
Mensehen  angeht,  aus¬ 
sprechen  und  nicht  ver¬ 
suchen,  am  grünen  Tisch 


In  diesem  Zusammenhang  darf  aber  kri¬ 
tisch  bemerkt  werden,  daß  es  bei  einem 
solchen  Abend  notwendig  Ist,  so  schwierig 
es  vielleicht  sein  mag,  die  Vorträge  aus¬ 
wendig  zu  lernen.  Die  Verbindung  mit  den 
Zuhörern  Ist  dann  viel  leichter  hergestellt. 
Musterbeispiel  dafür  waren  Gerda  Harnack 
und  Kurt  Meibaum,  sowie  Inge  Possberg, 
die  sofort  Kontakt  fanden. 

Zweimal  trat  die  Klampfe  auf  den  Plan  — 
einmal  mit  Ilse  Schlwek  und  Dörthe  Ostwald 
bei  „Anne  Mämel“  und  —  zum  zweitenmal 
bei  dem  Duo  Christa  und  Susi  Zuhr  in  zwei 
erzgcblrgischen  Liedern.  Beide  Paare  holten 
sich  verdienten  Beifall. 

Zu  Beginn  des  Schleelsch-Sudetendeut- 
schen  Teiles  rührten  sich  bei  Benno  Nehlert 
die  Hände,  als  er  ln  der  Erinnerung  seiner 
Jugendzeit  „Mei  Schoatz,  der  Koarle“  vor¬ 
trug. 

In  humoristischen  Worten  kam  er  zur 
Erkenntnis,  daß  das  Grundelement  des 
Schlesischen  das  Fränkische  sei.  Die  nach¬ 
folgenden  Rezitationen  gaben  Ihm  recht. 

Es  wäre  zu  wünschen,  daß  diese  Veran¬ 
staltung,  vielleicht  etwas  gekürzt,  noch 
einmal  vor  größerem  Publikum  wiederholt 
würde.  Es  ist  wirklich  schade,  daß  nur 
knapp  400  zu  diesem  Abend  kamen.  Die 
zu  Hause  blieben,  haben  viel  versäumt. 


Vortragsanzeige! 

Am  Dienstag,  dem  1*.  Jänner  1954,  um 
20  Uhr,  hält  unser  Landsmann  E.  P.  W  1  - 
s  u  r  a  einen  Vortrag  Uber 

„Europa  als  Schicksal“, 

ein  Beitrag  zur  Gestaltung  der  Völker¬ 
freiheit. 

Der  Vortrag  findet  vor  großenteils  gela¬ 
denen  Gästen  statt.  Unsere  Landsleute  sind 
dazu  alle  herzllrhat  willkommen. 


Bezugsqueilennadiwtii:  Sanhelios,  Hermann  E.  Börner 


pharmazeutische  Fabriken,  Berlln-Sdiöneborg,  Naumann, trafis  81 


Politik  zu  machen. 


WioHerbeichalfwfl 
verlorener  Versicherungsausweise 

Wer  einen  Renlenanspruch  gellend  machen 
will,  mull  sein  Verslcherungiverhältnis  nach- 

weisen  können,  was  unter  normalen  Ver¬ 
hältnissen  ohne  weiteres  möglich  war.  Heule 
jedoch  gibt  es  »ehr  viele  Helmatvertrlebene 
und  Flüchtlinge,  die  ihre  sämtlichen  Beitrags¬ 
and  Versicherungsunlerlagen  durch  Kriegs¬ 
und  Nachkrlegseinwlrkungen  verloren  ha¬ 
ben.  Diesem  Personenkreis  Ist  dringend  zu 
roten,  »Ich  rechtzeitig  um  die  Wieder-  bzw. 
Neubeschaffung  dieser  Unterlagen  bzw.  um 
Ersatzunlerlagen  zu  bemühen,  und  nicht  erst 
zu  warten,  bi»  der  Versicherung.siall  ein¬ 
getreten  ist. 

Je  länger  damit  gewartet  wird,  uin  so 
schwieriger  ist  die  Beschattung,  und  die  oft 
so  notwendig  gebrauchte  Rente  kommt  viel 
zu  spät.  Soweit  es  sich  um  Oberschlesien 
und  die  besetzten  polnischen  Gebiete  han¬ 
delt,  wende  man  sich  mit  derartigen  Be- 
srhattungsfragen,  bei  denen  stets  Vor-  und 
Zuname  (bei  Ehefrauen  auch  der  Mädchen¬ 
name),  Geburtsdatum  und  -ort  und  die  voll¬ 
ständige  Adresse  onzugeben  sind,  am  besten 
an  die  für  den  jetzigen  Wohnort  zuständige 
Landesversicherungsanslalt.  Deren  Anschrif¬ 
ten  lassen  sich  leicht  bei  dem  nächsten 
Bezirksamt  oder  beim  Versicherungs- 
amt  erfragen.  Leider  sind  Unterlagen  von 
allen  ehemals  deutschen  Landesversiche¬ 
rungsanstalten  östlich  der  Oder-Neisse-Lime 
nicht  mehr  oder  zumindest  z.  Z.  nicht  zu 
erlangen. 

Versicherungsunterlagen  aus  dem  ober- 
schlesischen  Bergbau  werden  auf  Antrag 
von  der  für  den  jetzigen  Wohnort  zuständi¬ 
gen  Knappschaft  bei  der  polnischen  Knapp¬ 
schaft  angefordert.  Die  dort  erhaltengeblie- 
benen  Unterlagen  werden  auch  regelmäßig 
geliefert,  leider  mit  einer  Wartezeit  von 
mehreren  Monaten. 

Wegen  Beschattung  von  Beitragsunter¬ 
lagen  aus  der  polnischen  Angestelltenver- 
sfcherung  der  Jahre  1922  bis  zum  Kriegsbe¬ 
ginn  wende  man  sich  an  die  Bundesversiche¬ 
rungsanstalt  für  Angestellte  in  Berlin-Wil¬ 
mersdorf.  RuhrstraBe  2,  die  bereit  isl,  die 
Unterlagen  durch  Vermittlung  der  Polni¬ 
schen  Mission  in  Berlin  NW  7,  Karlsplatz, 
zu  beschaffen. 

Ehemalige  Wehrmachtsangehörige:  Wie 
bereits  in  früheren  Aufsätzen  ausgeführt 
wurde,  werden  auch  für  die  Zeit  der  aktiven 
Wehrpflicht  usw.  und  für  die  Teilnahme  am 
letzten  Krieg  einschl.  Gefangenschaft,  Stei- 
gemngsbeträge  in  den  einzelnen  Sozialver¬ 
sicherungen  gewährt.  Selbstverständlich 
müssen  diese  Zeiten  nachgewiesen  werden. 
Olt  hängt  von  diesem  Nachweis  der  ganze 
Rentenansprucb  ab.  Bei  fehlenden  Unter¬ 
lagen  sind  gegebenenfalls  folgende  Stellen 
anzusebreibea: 

1.  Versorgungsarr-hhr.  Berlin  -  Schöneberg. 

General-Pape-Straße  15 
X  Personenstandsarchiv  IL  Korne iiusmüo- 
ster  b.  Aachen,  Alte  Batei 

3.  Versorgungsamt  Kassel,  Krankenbocb- 
lager  III,  Bemadotteplatz  3 

4.  Zentralarchiv  Wien,  Wien  L  Judenplatx  11 
Bei  Gefallenen,  Vermißten  oder  Verstor¬ 
benen  können  zur  Erlangung  fehlender  Un¬ 
terlagen  folgende  Dienststellen  angeschrie¬ 
ben  werden: 

1.  WchrmachtsabwicithiDgsstelle,  Beriin- 
Wittenau,  Postfach,  die  auch  außerdem 
sehr  viel  Material  und  Personalakten  von 
Soldaten.  Beamten,  Angestellten  und 
Wehrmachtbeamten  der  Marine  in  Hän¬ 
den  bat. 

1  Landesversorgungsamt  Bayern,  Kranken- 
buchlager,  München,  Königinstraße  107 
3.  Persooalstandsarchiv  IL  Dortmund-Lütgen¬ 
dortmund. 

Wird  fortgesetzt 

Dolmetscher  für  polnisch 

Tandsmann  Siegfried  Brsttkopf,  Berlin- 
Charlottenburg  9,  Retrhmtr.  48.  ist  als  Dolmet¬ 
scher  In  der  polnischen  Sprache  tätig. 

Übersetzungen  und  Beglaubigungen  aller  Art, 
Beschaffung  von  Urkunden  aus  den  polnisch  be¬ 
setzten  Gebieten.  (Keine  Sparkassen-  oder  Bank- 
konten-Unterlagen.) 

Beratung:  Dienstag  und  Freitag  von  18 — 19  Uhr 
Im  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat",  Charlotten¬ 
burg,  Kaiserdamm  83.  Zimmer  308. 

Achtung!  Heimat  vertriebene  Bancrn! 

Bnndesvertriebenenminlster,  Prof.  Dr. 
Oberländer,  plant  hi  den  nächsten  zwei  bis 
drei  Jahren,  etwa  40  000  he.lmatvertriebene 
Bauern  auf  eigener  Scholle  oder  auf  Pach¬ 
tungen  lm  Westen  einzugliedern. 

Ernsthafte  Interessenten  werden  zu  einer 
Besprechung  gebeten,  am  4.  1„  19.00  Uhr, 
im  Großen  Saal  des  „Hauses  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat“,  Charlotten  bürg,  Kaiser- 
dämm  83. 

gez.  Schmidt  gez.  von  Oelsen 


Aller Vsraatvortsai  der  Bedsktloi 

Jetzt  Entschlackungskur 

Herbst  und  Winter  sind  eine  kritische 
Zelt,  denn  sie  erfordern  eine  besonders  ver¬ 
nünftige  Ernährung. 

Der  Knoblauch,  der  ln  unverfälschter 
Form,  mit  all  seinen  Wirkstoffen  besonders 
ln  diesem  Präparat  enthalten  ist,  kann  als 
eines  der  wirksamsten  „Entschlackungs¬ 
mittel"  und  als  Helfer  bei  vielen  Beschwer¬ 
den  des  Darmtraktus  angesehen  werden. 

Da  sich  mit  Hilfe  von  „Sanhelloe  333" 
jedermann  der  großen  Heilwirkung  des 
echten  Knoblauchs  bedienen  kann,  ohne 
durch  den  üblen  Geruch  der  Zwiebel  daran 
gehindert  zu  werden,  empfiehlt  der  Arbeits¬ 
kreis  für  gesundes  Leben,  die  Vereinigung 
biologischer  Arzte  und  Emährungsphyslo- 
logen,  Berlin  -  Zehlendorf,  das  Präparat 
„Sanhelios  333"  als  Entschlackung»-,  Vor¬ 
beugung»-  und  Volksheilmitt eL 


S.  Jahrgang 


Seit«  S 


Ja  der  Nacht  erwachte  Marianne  von 
einem  seltsamen  Traum.  Stark  klopfte  ihr 
Herz,  sie  war  im  Schlaf  zusammcngefahrcn, 
als  habe  sie  jemand  gerufen  Sie  wurde 
ganz  wach,  das  Traumbild  erfüllte  sie  so, 
als  wiese  es  ihr  einen  Weg  in  die  Zukunft. 
Sie  war  durch  eine  große  Dunkelheit  ge¬ 
gangen,  eine  endlose  Straße,  ganz  ferne  am 
Horizont  schimmerte  ein  kleines  Licht.  Die¬ 
ser  einzige  Lichtschimmer  war  ihr  Halt  in 
der  großen  öden  Dunkelheit.  Diesem  Licht 
strebte  sie  zu.  Ihr  Körper  war  schwer  wie 
Blei;  ein  Strom  von  Tränen  rann  langsam 
ihre  Wangen  herab,  aber  das  Licht  blieb 
fern  wie  ein  unerreichbarer  Stern.  Wird 
dieser  Weg  niemals  enden,  wird  dieser  Weg 
stets  gleich  dunkel  sein;  diese  Stelnelnsam- 
keit  um  mich  her  schnürt  mir  das  Herz  ein! 
Das  hatte  sie  im  Traum  vor  sich  hinge¬ 
sprochen,  aber  da  hatte  eine  Stimme  ge¬ 
antwortet.  Woher  kam  sie?  Marianne  war 
es,  als  stünden  die  Worte  noch  jetzt  im 
Kaum.  „Geh  unverzagt  weiter,  immer  wei¬ 
ter  geradeaus  auf  das  Licht  zu!"  Und  so 
war  sie  weitergegangen,  und  das  Licht 
wurde  größer  und  größer,  und  auf  einmal 
stand  sie  in  einem  StrahlenbUndel  voll  Glanz 
und  Wärme.  Mein  Gott  —  hatte  Marianne 
geflüstert  und  war  ln  die  Knie  gesunken  — 
und  dabei  erwacht 

Die  Uhr  auf  der  Diele  schlug  die  fünfte 
Stunde.  Der  Frühzug  pöfT  durch  das  Tal. 
Marianne  lag  mit  gefalteten  Händen  und 
offenen  Augen  da,  und  eine  Ahnung  erfüllte 
sie,  daß  das  Erbe,  das  ihr  durch  den  Tod 
des  Vaters  in  den  Schoß  gelegt  worden  war, 
mit  irdischen  Dingen  wohl  nichts  mehr  zu 
tun  hatte. 

Am  Vormittag  des  gleichen  Tages  fuhr 
sie  mit  Matthes  in  den  Wald.  Der  Nebel 
war  gewichen,  stiller  hoher  Himmel  stand 
über  dem  Tal.  Ein  Bussard  kreiste  mit  aus¬ 
gebreiteten  Schwingen  in  der  Bläue,  auf  die 
kleine,  weiße  Federwolken  gezeichnet  waren. 
Marianne  hatte  den  Kopf  nach  hinten  auf 
die  Lehne  des  Sitzes  geneigt.  Sie  sah  nur 
den  Himmel,  denn  die  Straße  führte  bergan 
durch  ein  abgcholztes  Revier.  Auf  der  Höhe, 
wo  der  Weg  eine  scharfe  Kurve  um  einen 
Felsvorsprung  machte,  ließ  sie  Matthes  hal¬ 
ten.  Aus  dem  Waid,  der  vor  ihnen  groß  und 


„Zweikampf  um  Deutschland" 

Vornan  von  Robert  Hohlbaum, 
384  Seiten,  Ganzleinen,  drelfarb.  Schutz¬ 
umschlag,  9,80  DM,  Burgberg- Verlag.  Grett- 
stadt/Schweinfurt.  —  Soeben  erschien  Im 
ISO.  Tausend  die  Neuauflage  Hohlbaums 
Romanwerk  „Zweikampf  um  Deutschland". 
Dte  Handlung,  reich  an  dramatischer  Span¬ 
nung,  spielt  ln  den  Jahren  von  1848  und 
1870  ln  Österreich. 

Die  meisterliche  Feder  des  stilklaren  Hi¬ 
storikers  und  die  Zauberkraft  dichterischen 
GestaltungHwillens  Robert  Hohlbauma  hat 

uns  hier  ein  Buch  ans  Herz  und  an  den 
Verstand  gelegt,  das  wir  immer  als  ein 
kostbares  Kleinod  einer  starken  Offenba¬ 
rung  dankbar  hüten  und  zu  eigenem 
Nutzen  behalten  werden.  Der  „Zweikampf“ 
ist  ein  packendes,  atemberaubendes,  sattes, 
sommerreifes  Vermächtnis  für  uns  und  die 
kommenden  Generationen.  Ela  ist,  beschei¬ 
den  ausgedrückt,  das  echte  Kunstwerk 
eines  der  letzten  wahren  Dichter  deutscher 
Sprache.  Wlsura 

Foto  Vergrößerungen 

auch  nach  alten  Bildern 
fachmännisch  durch 

W.  Hönisch 

Berlin-Spandau,  Piefceladorfe  ratr.  $?l 
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dunkel  gegen  den  hellen  Himmel  stand, 
schallten  Axt  hie  he,  Sägegeräusche  und  die 
Rufe  von  Männerstimmen.  Die  Laute 
schwangen  klar  durch  den  Raum,  hier  und 
da  stieg  aus  dem  schwarzen  Wäldermantel 
der  Berge  Rauch  auf. 

Marianne  verharrte  eine  kurze  Weile, 
dann  stieg  sie  aus.  Sie  ging  langsam  an  den 
Straßenrand  und  sah  in  die  Weite  des  Tales. 
Marianne  blickte  über  die  Wipfel  der  Fich¬ 
ten  hinweg,  die  wie  ein  dunkelgrünes  Meer 
im  aufkommenden  Wind  sich  zu  bewegen 
begannen.  Die  Laubbäume  waren  kahl,  nur 
die  Lärchen  hatten  hier  und  dort  ihr  fahl¬ 
gelbes  Nadelkleid  noch  nicht  abgeworfen. 
Fern  in  der  Tiefe  schimmerten  die  braunen 
Felder,  bewaldete  Hügel,  blitzende  Teiche, 
grüßten  die  langgezogenen  Dörfer  des  Vor¬ 
landes.  So  weit  das  Auge  sah,  ein  gesegne¬ 
tes  Land,  das  die  Furie  des  Krieges  nicht 
berührt  hatte.  Südöstlich  stand  die  Kette 
der  Berge  wie  eine  Trutzmauer  gegen  das 
aufkommende  Gewölk,  das  hinter  der 


Schneekoppe  sich  zu  gewaltigen  Türmen 
zusammenschob.  Um  die  Ruine  der  nahen 
Burg  schwärmten  Krähen  und  erfüllten  die 
Luft  mit  heiseien  Schreien.  Der  Schimmel 
wurde  unruhig.  Marianne  sah  sich  um.  Mat¬ 
thes  hatte  Mühe,  das  Tier  zu  halten. 

„Weißt  du,  daß  wir  nichts  vergessen  dür¬ 
fen",  sagte  sie,  als  sie  efnstleg.  Und  da  er 
sie  fast  erschrocken  anblickte,  sprach  sie 
leise:  „Die  Erinnerung,  Matthes,  ist  das  ein¬ 
zige  Paradies,  aus  dem  man  nicht  vertrie¬ 
ben  werden  kann.“ 

(Wir  veröffentlichen  mit  freundlicher  Er¬ 
laubnis  diesen  Auszug  aus  dem  soeben  im 
Bergstadtverlag  Wilh.  Gottl.  Korn,  München, 
erschienenen  Roman  „Das  vorletzte  Gericht“ 
von  Ruth  Storm.  Die  Verfasserin  erzählt 
In  Ihrem  Buch  von  dem  Geschehen  in  dem 
reichen  Vorland  des  Riesengebirges,  das  vom 
Kampfgeschehen  1945  zunächst  verschont 
blieb,  bis  mit  der  russischen  Besetzung  ein 
Drama  von  atemberaubender  Wucht  ein¬ 
setzt.) 


Große  Menschen  und  kleine  Tiere 


Der  Brentano-Verlag  Stuttgart  stellt  mit 
dem  großen  Roman  des  schlesischen  Dich¬ 
ters  Arnold  Ulitz  „Der  große  Janja“ 
(9,80  DM)  eine  farbige  Erzählung  aus  den 
Gründer jahren  der  Stadt  Kattowitz  vor. 
Dieses  Buch  ist  ln  seiner  kraftvollen  Aus¬ 
sage  und  der  packenden  Darstellung  des 
deutschen  Aufbaues  im  oberschlesischen 
Land  so  interessant,  daß  es  auch  für  jeden 
Nichtschlesier  ein  wertvoller  Besitz  Ist. 


Der  gleiche  Verlag  hat  den  bisher  größ¬ 
ten  Erfolg  eines  modernen  schlesischen 
Autoren  herausgebracht  —  August  Scholtls 
„Baba  und  ihre  Kinder“  (8,80  DM).  Baba 
wohnt  am  „Dreikaisereck",  wo  Deutschland, 
Polen  und  die  Tschechoslowakei  anein- 
andergrenzen.  Diese  E'rau  und  Mutter,  so 
kraftvoll  und  unverwüstlich  wie  die  Mutter 
Erde  selbst,  ihr  Herz  und  Ihr  Mundwerk 
Immer  am  richtigen  Fleck,  findet,  stets  das 
richtige  Wort  und  die  richtige  Tat.  Elin 
prachtvolles  Bild  von  einer  Frau,  und  ein 
Prachtband  von  Roman. 

Etwas  ernster  und  gewichtiger  ist  das 
sehr  Informative  Werk  von  Alfons  Perlick 
„Oberschlesische  Hüttcnleute“  (Holzner- 
Verlag  Kitzingen/Main,  19,80  DM).  230  Le¬ 
bensbilder  bedeutender  Persönlichkeiten 
Oberschlesicns  sind  hier  in  ansprechender 
Form  zusammengestellt  und  geben  einen 
interessanten  überblick  zur  Geschichte, 


Gehen  Sie  zu  den  Philharmonikern? 


Wenn  Sie  beginnen,  diese  Zellen  zu  lesen, 
dann  sind  Sie  bestimmt  ein  Musikfreund, 
ein  Mensch,  der  sich  für  Musik  Interessiert. 
Berlin  ist  auf  diesem  Gebiet  die  große  Welt 
der  Musik.  Aber  können  Sie  es  sich  leisten, 
ständig  oder  auch  nur  hin  und  wieder  zu 
den  Berliner  Philharmonikern  zu  gehen,  um 
sich  ein  Konzert  anzuhören?  Wohl  kaum 
—  und  doch  möchten  Sie  sich  gern  in  ge¬ 
wissen  Abständen  eine  Stunde  gönnen,  in 
der  Sie  im  Konzertsaal  sitzen. 

Um  unseren  Landsleuten  in  dieser  Hin¬ 
sicht  etwas  Echtes  und  Gutes  zu  bieten, 
werden  gegenwärtig  von  den  Landsmann¬ 
schaften  und  der  Stiftung  „Haus  der  ost¬ 
deutschen  Heimat“  Überlegungen  angestellt, 
wie  man  ein  Abonnement  für  uns  aufbaucn 
kann,  ln  den  allmonatlich  stattftndenden 
Konzerten,  einmal  Orchester,  einmal  So¬ 
listen,  sollen  die  unvergänglichen  Schätze 
des  ewig  jungen  ostdeutschen  Musizieren» 
wachgehalten  werden.  Für  den  echten  musi¬ 
kalischen  Genuß  stehen  das  aus  diszipli¬ 
nierten  und  ausgezeichneten  Musikern  zu¬ 
sammengesetzte  Kammerorchester  von  Pro¬ 


fessor  Laugs  (Ostbrandenburg)  zur  Ver¬ 
fügung.  Für  die  Ausgestaltung  der  Lieder¬ 
abende  zahlreiche  gute  Kräfte  aus  den 
Landsmannschaften. 

In  diesem  Zusammenhang  muß  darauf 
hingewiesen  und  gefordert  werden,  daß 
ohne  ein  bestimmtes  Niveau  diese  Veran¬ 
staltungen  selbstverständlich  nicht  durch¬ 
zuführen  sind. 

Ihnen,  liebe  Musikfreunde,  wären  wir 
sehr  dankbar,  wenn  Sie  unserer  Redaktion 
dazu  Ihre  Meinung  schreiben  würden. 


Vortragsreihe  „Der  deutsche  Osten“ 

Lichtbildervortrag 
von  Immanuel  Meyer-Pyritz 

In  der  Vortragsreihe  „Der  deutsche 
Osten“  bringt  die  Stiftung  „Haus  der  ost¬ 
deutschen  Heimat“  in  Ihrem  Hause  ln 
Charlottenburg.  Katserdamm  83.  am  Don¬ 
nerstag,  dem  14. 1. 1954,  um  20  Uhr,  den 
Vortrag  „Schlesische  Architektur,  Plastik 
und  Tafelmalerei".  Eintritt  kostenlos. 


Wirtschaft  und  Politik  dieses  Gebietes.  Elin 
wertvolles  Nachschlagewerk. 

Der  Verlag  Quelle  &  Meyer,  Heidelberg, 
dessen  Werk  „Eckpfeiler  Europa"  wir  kürz¬ 
lich  besprachen,  stellt  uns  jetzt  von  Gerhard 
Ritter  eine  neue  Biographie  „Friedrich  der 
Große“  vor  (12, —  DM).  Ritter,  der  be¬ 
kannte  Freiburger  Historiker,  zeichnet  echt 
und  scharf  die  wirkliche  geistige  Gestalt 
Friedrichs  des  Großen,  und  trotz  der  nüch¬ 
ternen,  kritischen  Schreibweise  ist  das  Buch 
doch  voll  von  dem  Atem  dieser  vergan¬ 
genen  Zeit. 

Eine  lebendige  Reihe  baltischen  Schrift¬ 
tums  stellt  der  K.  F.  Koehler-Verlag,  Stutt¬ 
gart,  vor.  „Lebenscrinnerungen  des  alten 
Mannes"  von  Wilhelm  von  Kügelgen  Ist  ein 
Werk,  das  uns  schon  seit  einem  Vierteljahr¬ 
hundert  bekannt  ist,  aber  es  gehört  zu  den 
wenigen  klassischen  Memolren-Werken  der 
deutschen  Literatur  und  gibt  auch  heute 
noch  ein  plastisches  Bild  von  der  Erlebnis¬ 
welt  der  baltischen  Staaten  (13,50  DM). 

Ebenfalls  Memoiren,  diesmal  von  Otto 
Freiherr  von  Taube,  „Im  alten  Estland", 
sind  es,  die  mit  Estland  bekanntmachen. 
Im  wesentlichen  läßt  dieser  baltische  Dich¬ 
ter  seine  Kindheitserinnerungen  erstehen 
und  mit  ihr  die  farbige  Pracht  eelner  Ju¬ 
genderlebnisse  (7,80  DM). 

K.  F.  Kochler  hat  cs  auch  übernommen, 
das  Erbe  von  Wasslllj  Kllutschewskij.  des 
Meisters  der  russischen  Historie,  zu  über¬ 
nehmen,  Dessen  Zeichnung  von  „Peter  der 
Große“  fesselt  von  der  ersten  bis  zur  letz¬ 
ten  Seite.  Ein  großes  Buch  eines  großen 
Mannes.  (8,20  DM.) 

Herausgegeben  von  Lewin  Schückiug 
macht  uns  der  Koehler-Verlag  auch  noch 
mit  einem  Lebensbild  von  Annette  von 
Droste  bekannt,  das  unter  dem  Eindruck 
naher  menschlicher  Begegnungen  dieser 
einzigartigen  Frauendiehterin  entstanden 
Ist.  Das  ist  so  voller  Poesie,  daß  man  das 
Bild  dieser  großen  Frau  plastisch  vor  sich 
erstehen  sieht 


„Insel  der  Tapferen“ 

Das  neueste  Buch  des  bekannten  Autors 
Erich  Kern:  „Die  Insel  des  Tapferen“,  hat 
der  Verlag  Weisermühl  G.m.b.H.,  Starnberg, 
Helnrich-Wleland-Straße  2,  herausgebracht. 
Erich  Kern  geht  ln  seiner  romanhaften  Re¬ 
portage  den  Zeitproblemen  sehr  hart  und 
scharf  auf  den  Grund.  Seine  knappe  aber 
doch  ausreichend  illustrierende  Sprache 
schlägt  den  Leser  zusammen  mit  der  dra¬ 
matischen  Handlung  nach  den  ersten  Zellen 
ln  Bann. 

„Komm  mlll" 

DJO-Taschonkalender  1954 

Die  DJO-Ausgabe  des  bekannten  Jugend¬ 
kalenders  „Komm  mit“  mit  amtlichen  DJO- 
Bundesnachrlchten.  etwa  350  Seiten,  Preis 
2,90  DM.  Auslieferung  Uber:  Jugendhaus 
UNIVERSUM,  Münster  (Westf.).  Könlg- 
straße  96,  enthält:  Kalendarium,  Sport, 
Fahrt,  Spiel,  Basteln,  Freizeitgestaltung, 
ostdeutsche  Landkarte,  außerdem  Bilder 
aus  Ostdeutschland.  Anschriftenverzeichnis 
der  Landsmannschaften  und  der  DJO. 
Außer  dem  Kalendarium  hat  das  Buch 
bleibenden  Wert  und  dürfte  gerade  für  die 
Jungen  und  Mädel  eine  dankbare  Welh- 
nachtsgabe  sein. 


Die  Heiligen  Drei  Könige 
im  Torihau* 

Daa  Junge  Schercnschlelferehepaar,  das 
lm  Sommer  ln  den  Kammdörfem  des  Böh¬ 
mischen  Erzgebirges  gearbeitet  hatte,  war 
zu  Anfang  des  neuen  Jahres  auf  dem  Heim¬ 
weg,  von  Schnee  und  Dunkelheit  überrascht, 
in  einem  verlassenen  Torfliaua  unterge- 
achlüpft.  Wie  es  ln  eigener  Hilflosigkeit  dem 
Stülpner-Karl,  dem  verwegenen  und  heimat¬ 
losen  erzgeblrgischen  Wildjäger  zu  einer  un¬ 
erwarteten  Dreikönigafeicr  verholfen  hat, 
Ist  eine  der  vielen  Geschichten,  die  heute 
noch  dort  oben  erzählt  werden.  So  rühmt 
man  ihm  seine  unvergleichliche  Treffsicher¬ 
heit. nach,  mit  der  er  die  Fluren  der  kleinen 
Häusler  inmitten  der  großen  Wälder  vor 
dem  verheerenden  Wildschaden  bewahrte. 
Daß  er  aber  in  den  unruhigen  Zelten  des 
18.  Jahrhunderts  manch  einsamen  Wanderer. 
Beerensucherinnen,  Holzsammler  und  Han¬ 
delsleute  vor  allerlei  üblem  Gesindel  be¬ 
schützte,  machte  ihn  zum  Volksliebling.  Sein 
Witz  und  die  Keckheit,  mit  der  er  die  Förster 
an  der  Nase  herumführte,  hatten  ihm  die 
Häscher  auf  den  Hals  gehetzt,  so  daß  er  sich 
nicht  einmal  heut,  am  Dreikönigstag,  auf 
Schleichwegen  zu  seiner  Mutter  wagen 
durfte.  —  Wieder  einmal  war  er  In  seiner 
schmücken  grünen  Jagdmontur  mit  seinen 
treuen  Jagdgenossen  Dotzauer  und  Hertzog 
von  zwei  Kaufleuten,  die  er  mit  ihren  reich¬ 
beladenen  Pferden  vor  dem  Zugriff  eines 
Schnapphahns  bewahrt  hatte,  für  einen  För¬ 
ster  gehalten  worden.  Dankbar  ließen  sie 
sich  von  ihm  ein  Stück  Wegs  geleiten.  Der 
führte  am  einsamen  Torfhaus  vorbei,  wo 
Stülpner  eine  Futterkrippe  für  das  hun¬ 
gernde  Wild  zu  füllen  pflegte;  war  er  doch 
mit  Wild  und  Wald  vertraut  wie  kein  an¬ 
derer.  —  Den  fünfen  dünkte  daa  Torfhaus 
Just  nicht  schlecht  zu  kurzer  Rast.  Stülpner, 
der  lange  keine  Weihnacht  unter  Menschen 
verbracht  hatte,  war  bei  dem  Anblick  der 
Scherenschleiferin  mit  ihrem  Büblein  auf 
dem  Arm  im  spärlichen  Licht  ganz  eigen  zu¬ 
mut.  Die  Pferde  streckten  sich  nun  müde  auf 
der  Diele  aus  und  die  Tiere  des  Waides  ka¬ 
men  furchtlos  ans  Fenster.  —  Als  sich  Sttllp- 
ner  lm  Gespräch  mit  den  seltsamen  Her¬ 
bergsgästen  zu  erkennen  gegeben  hatte, 
kam  der  jungen  Frau  im  Betrachten  der 
prunkvollen  Stoffe  und  des  glänzenden 
Kupfergerätea  der  Handelsherren  ein  aben¬ 
teuerlicher  Gedanke.  „Dir  solltet  es  den 
Sternsingem  nachmachen,  Euch  als  Drei¬ 
könige  vermummen  und  so  unerkannt  zu 
Eurer  Mutter  ziehen.“  Bald  waren  die  ver¬ 
dutzten  Wildschützen  von  den  dankbaren 
Kaufleuten  in  prächtig  gewendete  Magier 
verwandelt  worden:  „Nehmt  eines  der 
Pferde,  bringt  die  Mutter  lm  Schlitten  hier¬ 
her,  dann  wird  Euch  niemand  fangen“,  war 
ihr  Rat.  So  kam  es,  daß  die  Drei  den  Hä¬ 
schern,  die  ihnen  gerade  an  einem  solchen 
Festtag  vor  dem  Häusel  der  Mutter  aufsu- 
laucrn  pflegten,  nicht  nur  entgingen,  son¬ 
dern  von  ihnen  noch  höfllchst  gegrüßt  wur¬ 
den,  als  sie  in  großem  Gepränge  auf  einem 
elenden  Bauernschlitten  die  Mutter  ins  Torf¬ 
haus  entführten.  —  Und  doch  Ist  alles  mit 
rechten  Dingen  zugegangen,  nur  daß  »Ich 
hier  die  Rechten  zur  rechten  Stunde  die  Zeit 
nahmen,  einander  zu  helfen,  ganz  gleich, 
woher  der  Weg  sie  geführt  hatte.  So  sind 
alle  doch  noch  zum  Helligen-Dreikönigstag 
und  dte  Erzgebirgler  zu  einer  neuen  StUlp- 
nergcschlchte  gekommen. 

Landsleute  erhallen: 

1  MAIUW-  KolbenfüHhotter  mit  edbr.  poldplat.  Frder, 

1  K«f«kdniUf  luummru  in  eio«n  idiönrn 

Ftai  für  nnr . DM  2.00 

100  Rasierklingen  0,08  mm  brat.  Kdc|*ubl  (Ar  nnr 
|>M  2,00,  0,06  mm  für  nur  .  .  .  DM  2,50 
(Nachnahme  SO  Pf.  mehr) 

HansLuckow, 

Auflösung  de«  Preisrätsel» 

Für  unsere  Rätselfreunde,  dl«  »ich  leb¬ 
haft  an  unserem  Weihnnchtspreisaus- 
sch reiben  beteiligt  haben,  dürfen  wir  die 
Auflösung  unserer  ersten  und  zweiten  Folge 
des  Rätsels  bekanntgeben. 

1.  Folge:  El»  muß  heißen  Kreis  6.  An¬ 
zeige  2;  Kreis  2,  Anzeige  4;  Kreis  4,  An¬ 
zeige  5;  Kreis  fl,  Anzeige  U;  Kreis  5.  An¬ 
zeige  9;  Kreis  13,  Anzeige  11;  Kreis  15, 
Anzeige  13;  Kreis  18,  Anzeige  15:  Kreis  11, 
Anzeige  17:  Kreis  17,  Anzeige  18. 

2.  Folge:  Die  richtige  Lösung  de«  Quiz 
Ist:  1  c,  2  d,  3  c,  4  a.  5  c. 

Die  Gewinner  de»  Preisausschreibens 
können  wir  aus  technischen  Gründen  erst 
in  der  Nummer  vom  1.  Februar  bekannt¬ 
geben. 


vs>aru 


Rührige 

Anzeigenvertreter 

gennrht.  Herren,  die  rede-  n.  Verhandlung*- 
gewandt,  an  introiire«  Arbeiten  gewöhnt 
aind,  melden  aidi  bei  der  Anaeigen  -Verwal¬ 
tung  der 

Ostdeutschen  Nachrichten 

6erli»  CbarlotUotHir*  KaiMtdamea  A3 
Tel.:  92  01  91.  App.  7 


U'ir  nehmen  anth  telefonitdi 

Ihren  Anteigenwuntdi  entgegen 

Biil  92  üi  91,  App.  7 
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0eUUr*eM*l  «b  29. 
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Sefte4 


I.  Januar  1954 


3.  Jahrgang 


.3.  Liste  vertriebener  Spätheimkehrer 


Ackermann,  Rudolf,  geb.  13.  3.  11  ln 
Schladitz,  entl.  u.  Stuttgart;  Anders,  Os¬ 
kar,  geb.  6.  8.  13  in  Branitz,  entl.  n.  Stutt¬ 
gart;  Arndt,  Werner,  geb.  8.  2.  06  ln  Dor¬ 
pat,  entl.  n.  Lübeck. 

Bannasch.  Heinrich,  geb.  24.  7.  21  in  Char- 
nosin,  entl.  n.  Darmstadt;  Baer,  Hermann, 
geb.  12.  5.  29  in  Ulbersdorf,  Krs.  Goldberg, 
entl.  n.  Uenzen-Barbusch  b.  Bremen;  Bau- 
mung,  Dr.  Karl,  geb.  18.  5.  02  in  Mramorak 
(Ungarn),  entl.  n.  Briedel  (Mosel);  Becker, 
Fritz,  geb.  23.  1.  97  in  Koberwitz,  Krs.  Bres¬ 
lau,  entl.  n.  Hemsbach-Bergstraße;  Bensch, 
Karl,  geb.  5.  9.  14  ln  Breslau,  entl.  n.  Eissen- 
Haarzopf;  Bemt,  Franz,  geb.  2.  8.  98  ln 
Oelmütz,  entl.  n.  Miinchen-Trochham;  Beu¬ 
tel.  Alexander,  geb.  18.  11.  14  in  Kowno, 
entl.  n.  Amberg  (Oberpfalz);  Bochberg, 
Hor»t,  geb.  2.  6.  13  ln  Kruschwitz,  entl.  n. 
Hamburg;  Bohlartschik,  Albert,  geb.  31.  1. 
09  in  Zipser,  entl.  n.  Mengeringhausen; 
Börner,  Rudolf,  geb.  7.  2.  91  ln  Posen,  entl. 
n.  Leer  (Ostf riesland);  Bortkewltsch,  Alex, 
geb.  12.  3.  04  ln  Riga,  entl.  n.  Bischofshagen; 
Buchwaldt,  Dr.  Hans,  geb.  11.  3.  02  ln  Jauer, 
entl.  n.  Wiesbaden;  Bürger,  Heinz,  geb.  19. 
10.  19  in  Breslau,  entl.  n.  Stockum  (West¬ 
falen);  Busowietz,  Willibald,  geb.  30.  1.  05 
in  Oberglogau,  entl.  n.  Augsburg  oder 
Fritzlar. 

Damm,  Wilhelm,  geb.  4.  11.  89  ln  Piaskau, 
entl.  n.  Hess.-Llchtenau;  Doege,  Eberhard, 
geb.  18.  8.  10  in  Culm,  entl.  n.  Bad  Sachsa 
(Südharz);  Domisch,  Dieter,  geb.  22.  8.  26 
ln  Rummelsburg,  entl.  n.  Medingen  bei  De- 
versen. 

Eckert,  Ernst,  geb.  12.  2.  28  ln  Saratz. 
entl.  n.  Stuttgart;  Epinatleff,  Boris,  geb. 
9.  3.  04  in  Reval,  entl.  n.  Liebenburg  bei 
Goslar;  Einst,  Erich-Arthur,  geb.  7.  1.  97 
in  Namslau,  entl.  n.  Salzgitter-Bebenstedt, 
Rübenweg  4. 

Fenske,  Karl,  geb.  16.  9.  98  ln  Görlitz, 
entl.  n.  Gelsenkirchen;  Fischer,  Heinrich, 
geb.  20.  10.  84  in  Ostpreußen,  entl.  n.  Min¬ 
den  (Wcstf.),  Könlgsglels  3;  Freyer,  Karl- 
Heinz,  geb.  17.  9.  21  ln  Breslau,  entl.  n. 
Ahlen  (Westf.),  Im  Brunnenfcld  16; 
Froemsdorff,  Joseph,  geb.  25.  8.  00  in  Glatz, 
entl.  n.  Osnabrück,  Parkstraßc  49;  Fischer, 
Heinrich,  geb.  20.  10.  84  ln  Ostpreußen, 
entl.  n.  Minden  (Westf.),  König-iglels  3; 
Feist,  Friedrich,  geb.  29.  12.  04  ln  Nettkow, 
entl.  n.  Dungelbeck  b.  Peine;  Finke,  Georg, 
geb.  18.  9.  28  in  Breslau,  entl.  n.  Mülheim 
(Ruhr). 

Garbe,  Raimund,  geb.  24.  9.  16  In  Hein¬ 
zendorf,  entl.  n.  Lichtcnau,  Krs.  Ansbach; 
Gassenhuber,  Hans,  geb.  12.  1.  10  in  Eichen¬ 


dorf,  entl.  n.  München;  Gibbösch,  Georg, 
geb.  17. 10.  03  ln  Girrenlngken,  entl.  n.  Emb¬ 
sen  b.  Aduin;  Godeschelt,  Siegfried,  geh. 
13.  11.  27  ln  Königsberg,  entl.  n.  Braun¬ 
schweig;  Goebel,  Heinrich,  geb.  23.  1.  00  in 
Mlllau,  entl.  n.  Niendorf  b.  Uelzen;  Golletz, 
Theodor,  geb.  15.  10.  96  In  Ratibor,  entl.  n. 
Wuppertal-Barmen;  Graack,  Max,  geb.  21. 
7.  08  in  Schwarzenberg,  entl.  n.  Lübeck; 
Grabowski,  Paul,  geb.  30.  5.  05  in  Sorau, 


Weihnachtsfeier  mit  Heimkehrern 


55  nach  Berlin  entlassene  heimatlose  Spät¬ 
heimkehrer  hatte  am  Montag,  dem  21.  De¬ 
zember,  abends,  der  Berliner  Landesverband 
der  Helmatvertriebenen  zu  einer  Weih¬ 
nachtsfeier  eingeladen. 

Der  1.  Vorsitzende  des  BLV,  Dr.  Alfred 
Rojek,  sagte,  daß  die  Späthelmkehrer,  die 
Infolge  der  Vertreibung  ihrer  Angehörigen 
aus  Ostdeutschland  nicht  ln  Ihre  Hei¬ 
mat  entlassen  werden  konnten,  es  besonders 
schmerzlich  empfinden,  daß  das  Recht  auf 
Heimat  noch  nicht  als  Menschenrecht  Wirk¬ 
lichkeit  geworden  sei. 

Für  die  Ausgestaltung  des  Abends  sorg¬ 
ten  mehrere  Solisten.  Unter  ihnen  der  be- 
wührte  Tenor  Hans-Jakob  Kolling  und  Fräu¬ 
lein  Christa  Willenberg,  deren  Altstimme 
außerordentlich  ansprach. 

Die  Heimkehrer  erhielten  neben  einem 
Spendenpaket  einen  bunten  Teller  und  wei¬ 
tere  kleine  Spenden. 


entl.  n.  Bernloh-Holzmannhof;  Grahl,  Ehren¬ 
fried,  geb.  22.  4.  14  in  Reichenbach,  entl.  n. 
München;  Grams,  Otto,  geb.  25.  11.  25  ln 
Podejuch,  entl.  n.  Malcnte-Gremsmühlen; 
Grohnert,  Gerhard,  geb.  14.  1.  16'  ln  Zlnten, 
entl.  n.  Rehme  b.  Bad  Oeynhausen;  Grosser, 
Heinz,  geb.  14.  8.  18  in  Breslau,  entl.  n. 
Haasllnghaus  b.  Gevelsberg;  Guidon,  Günter, 
geb.  29.  4.  22  ln  Falkenberg,  entl.  n.  Kon¬ 
stanz  (Bodensee). 

Haberecht,  Karl,  geb.  2.  9.  10  ln  Kie¬ 
bitz,  entl.  n.  Leimen;  Hage,  Hermann-Ernst, 
geb.  22.  5.  20  in  Schluckenau,  entl  n.  Wien; 
Hagemeister,  Heinrich,  geb.  1.  2.  06  ln 
Bütow,  entl.  n.  Itzehoe  (Holstein);  Hajeck, 
Joroslwa,  geb.  9.  10.  97  ln  Ritschau,  entl.  n. 
Burk  b.  Ferchheim;  Hallmann,  Günter-Paul, 
geb.  1.  6.  24  in  Danzig,  entl.  n.  Witten 
(Ruhr);  Hartwig,  Wilhelm,  geb.  14.  8.  00 
ln  Pyhanken,  entl.  n.  Cham  (Oberpfalz); 
Hellwtg,  Enül,  geb.  18.  6.  28  ln  Grünberg, 
entl.  n.  Hamburg;  Heinsch,  Paul,  geb.  24. 
3.  09  ln  Peterswald,  entl.  n.  Münster  (West¬ 


falen);  Herold,  Gerhard,  geb.  19.  8.  10  ln 
Klingenthai,  entl.  n.  Bonn;  Hirsch,  Rudolf, 
geb.  31.  5.  12  ln  Gr.  Wilkau,  entl.  n.  Harse¬ 
winkel  (Westf.);  Holtschak,  Harry,  geb. 

1.  8.  20  in  Riga,  entl.  n.  Hamburg;  Homann, 
Kurt,  geb.  28.  2.  23  in  Schweidnitz,  entl.  n. 
Bad  Salzuflen;  Höflich,  Fritz,  geb.  17.  10. 
14  in  Olsau,  entl.  n.  Wasserburg  (Inn); 
Hübner,  Wilhelm,  geb.  30.  10.  99  in  Stettin, 
entl.  n.  Wetzlar;  Hanner,  August,  geb.  8.  7. 
00  in  Kettenacker,  entl.  n.  Hamburg;  Her¬ 
der,  Hugo,  geb.  3.  10.  07  in  Gronitten,  entl. 
n.  Hamburg;  Hirschmüller,  Martin,  geb.  29. 
10.  21  ln  Tschernowitz,  entl.  n.  Dortmund; 
Hoppe,  Paul,  geb.  22.  5.  13  ln  Stretzln,  entl. 
n.  Aschaffenburg;  Huch,  Alfred,  geb.  15.  8. 
20  in  Großgießmannsdorf,  entl.  n.  Kram, 
Krs.  Hildesheim. 

Jagodschlnski,  Werner,  geb.  4.  12.  27  ln 
Breslau,  entl.  n.  Frankfurt  a.  M.;  John, 
Erich,  geb.  9.  3.  04  in  Oppelwitz,  entl.  n. 
Uelzen;  Jancke,  Helmut,  geb.  27.  7.  07  ln 
Köslin,  entl.  n.  Melle  (Hann.);  Jankowski, 
Johann,  geb.  18.  12.  18  ln  Memel,  entl.  n. 
Amberg  (Oberpf. );  Jensen,  Karl,  geb.  8.  12. 
20  ln  Cismar,  entl.  n.  Flensburg;  Jonatzke, 
Arthur,  geb.  18.  7.  05  in  Stolp,  entl.  n.  Dort¬ 
mund. 

Kandolf,  Max,  geb.  24.  9.  99  ln  Oppeln,  entl. 
n.  Lippstadt  (Westf.);  Karrasch,  Max,  geb. 

2.  4.  12  in  Breslau,  entl.  n.  Nievenheim  b. 
Neuß;  Katzer,  Heinz,  geb.  4.  4.  03  ln  Gra- 
lich,  entl.  n.  Hammelsburg-Dlebach  (Bay.); 
Kaufmann,  Rudolf,  geb.  10.  7. 12  in  Troppau, 
entl.  n.  Hochwang  94,  Krs.  Günzburg; 
Kairies,  Julius,  geb.  15.  5.  16  ln  Breslau, 
entl.  n.  Göttingen;  Kilberth,  Günther-Hans, 
geb.  31.  12.  08  in  Komotau,  entl.  n.  Burg¬ 
hausen  (Obb.);  Klaschka,  Adolf,  geb.  25.  9. 
19  in  Zwlttau,  entl.  n.  Neuhausen-Földer; 
Klamt,  Fritz,  geb.  14.  2.  12  ln  Kunern,  entl. 
n.  Heeren-Werve  (Westf.);  Kluge,  Hlnrich, 
geb.  29.  3.  12  in  Pyritz,  entl.  n.  Stuttgart- 
Stammhelm;  Klein,  Franz,  geb.  12.  12.  12 
In  Sandhübel,  entl.  n.  Mülheim  (Ruhr); 
Koy,  Martin,  geb.  4.  2.  20  ln  Lletefken,  entl. 
n.  Bremen;  Kosch,  Georg,  geb.  11.  11.  05  ln 
Leobschütz,  entl.  n.  Hof-Hauenstein-Nleder- 
stelnbach;  Kochanek,  A.,  geb.  20.  10.  26  ln 
Oppeln,  entl.  n.  Paderborn;  Köhler,  Heinz, 
geb.  5.  9.  24  in  Oeplitz,  entl.  n.  Lüneburg; 
Kremer,  Josef,  geb.  9.  4.  21  ln  Logoy  (Ru¬ 
mänien),  entl.  n.  Dortmund;  Krause,  Franz, 
geb.  27.  10.  08  in  Tetschen,  entl.  n.  Braun¬ 
schweig;  Krebs,  Richard,  geb.  20.  3.  08  ln 
Zielenzlg,  entl.  n.  Westerhof-Hamburg-Har- 
burg;  Krlzek,  Eduard,  geb.  7.  1.  05  in  Ra¬ 
tibor,  entl.  n.  Fabbenstedt;  Krause,  Karl, 
geb.  31.  12.  11  ln  Polkwitz,  entl.  n.  Ham¬ 
burg;  Kupke,  Kurt,  geb.  24.  6.  03  in  Lelp- 
nik,  entl.  n.  Neuburg  (Donau);  Kochonek,  A., 
geb.  20.  10.  26  In  Oppeln,  entl.  n.  Paderborn; 
Klawonn.  Dieter,  geb.  29.  5.  21  In  Bromberg, 
entl.  n.  Kassel;  Karehnke,  Gerhard,  geb.  10. 


7.  95  ln  Marienwerder,  entl.  n.  Wedel  b.  Ham¬ 
burg;  Kanniess,  Walter,  geb.  22.  11.  03  ln 
Kreuz  (Ostbahn),  entl.  n.  Frankfurt  a.  M.; 
Karrasch,  Kran/.,  geb.  21.  4.  24  in  Marien¬ 
werder,  entl.  n.  Wachenheim;  Kaufhold, 
Rudolf,  geb.  8.  2.  09  in  Glogau,  entl.  n. 
Marburg  (Lahn);  Kassautzkl,  Walter,  geb. 
21.  7.  16  in  Ußkulmen,  entl.  n.  Wolfsburg  b. 
Gifhorn;  Kanekel,  Herbert,  geb.  20.  1.  13  in 
Pinne  (Posen),  entl.  n.. Ahlem;  Klssig,  Hel- 
muth,  geb.  4.  6.  26  in  Altlommatzsch,  entl. 
n.  Bad  Rabenau;  Kleiber,  Kurt,  geb.  22.  10. 
93  in  Liegnitz,  entl.  n.  Aufenau  b.  Wächter¬ 
bach;  Klinge,  Kurt.  geb.  20.  7.  04  in  Dorpat, 
entl.  n.  Osterode  (Harz);  Klein,  Albert,  geb. 
6.  7.  99  in  Königsberg,  entl.  n.  Sörap  bei 
Flensburg;  Klink,  Siegfried,  geb.  12.  2.  10 
in  Chorzow,  entl.  n.  Dortmund-Mengede; 
Kober,  Richard,  geb.  24.  10.  04  ln  Grottkau, 
entl.  n.  Hambühren,  Krs.  Celle;  Köhler, 
Horst,  geb.  30.  4.  07  ln  Llegnitz,  entl.  n. 
Wolfsburg  b.  Fallersleben;  Krowke,  Carl, 
geb.  18.  3.  87  in  IT.  Friedland,  entl.  n.  Ham¬ 
burg;  Krebs,  Franz,  geb.  25.  5.  27  ln  So- 
bochleben,  entl.  n.  Ahlen  (Westf.);  Kutz, 
Hubert,  geb.  2.  8.  11  ln  Lyck,  entl.  n.  Ueter¬ 
sen  (Holstein);  Kuhnke,  Paul,  geb.  15.  7.  09 
in  Arklitten,  entl.  n.  Lüneburg;  Kühn, 
Franz,  geb.  3.  10.  95  ln  Königshütte,  entl.  n. 
Bochum;  Kubnlck,  Willi,  geb.  13.  4.  15  in 
Stettin,  entl.  n.  Hamburg  20;  Kuslg,  Emil, 
geb.  19.  8.  87  ln  Arnswalde,  entl.  n.  Olden¬ 
burg;  Kurek,  Karl,  geb.  24.  12.  99  in  Pnlo- 
witz,  entl.  n.  Burgau,  Krs.  Gürsburg;  Kühn, 
Herbert,  geb.  11.  6.  92  ln  Brleaen,  entl.  n. 
Heidelberg;  Kühn,  Max,  geb.  10.  9.  02  in 
Girz  Quowo,  entl.  n.  Wesseling  bei  Köln; 
Kürschner,  Karl-Joh.,  geb.  15.  8.  14  ln  Sand¬ 
wiesen,  entl.  n.  Karlsruhe;  KUhnau,  Wil¬ 
helm,  geb.  20.  12.  11  ln  Riga,  entl.  n.  Wies¬ 
baden. 

Lange,  Herbert,  geb.  17.  7.  09  ln  Görlitz, 
entl.  n.  Mögglingen,  Krs.  Schwäb.-Gmünd; 
Längert,  Traugott,  geb.  13.  8.  04  ln  Grau- 
denz,  entl.  n.  Dortmund;  Lemke,  Emst,  geb. 
24. 12.  92  ln  Weidengrand,  entl.  n.  Felm,  Krs. 
Elckernförde;  Lenger,  Heinz,  geb.  11.  9.  20 
in  Königsberg,  entl.  n.  Braunschwelg;  Lle- 
blsch,  Hanns,  geb.  1.  1.  14  ln  Ntxdorf,  entl. 
n.  Plochingen  (Neckar);  Liedtke,  Paul,  geb. 

3.  2.  03  in  Riga,  entl.  n.  Hamburg;  Liedtke, 
Paul,  geb.  27.  1.  92  ln  Königsberg,  entl.  n. 
Niendorf  b.  Uelzen;  v.  Löw,  Alfred,  geb.  1L 
11.  13  in  Prag,  entl.  n.  Höxter  (Westf.); 
Lorenz,  Herbert,  geb.  12.  4.  19  In  Rupperts- 
grün,  entl.  n.  Hof  (Saale);  Lorz,  Bruno, 
geb.  22.  3.  20  ln  Joachimsthal,  entl.  n.  Eß¬ 
lingen  (Neckar);  Losch,  Willy,  geb.  28. 1.  93 
ln  Königsberg,  entl.  n. Bremen;  Luchs,  Oskar, 
geb.  26.  7.  99  ln  Riga,  entl.  n.  Hamburg  39; 
Lehmann,  Alfred,  geb.  30.  3.  25  ln  Breslau, 
entl.  n.  Yslev;  Luckau,  Gerhard,  geb.  5.  5. 
28  in  Nikolalken,  entl.  n.  Kiel;  Lach,  Paul, 
geb.  4.  5.  20  in  Gleiwlts,  entl.  n.  München. 
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%  * 
%  Unseren  werten  Inserenten  $ 

wünschen  wir  ein  gutes  und  erfolgreiches 

$  neues  Jahr! 


Jeden  Sonnabend :  Ohereehleiiithe  Srh laehtmthilteel 

Speaiaiitlt:  Zar  /  Köai|*brr|«r  flrA  /  Leber*  and  Blatwurrt 

i trnor.  Klnunv  I  ik-Oarioiitän  «eos-Wap».»,« 

U*  Bah  n  :  Richard  -  Wagner-  Plats 
Straßenbahn:  3,  44,  54,  SS 
S-Bahn:  Wcttrnd 


Ein  frohe«,  erfolijrrirhe# 

NEUES  JA II  K 
Fritz  Schmidt 

Bilderrabtnen-  u.  Leislenlobrik 
Berlin  SO  36,  R a t i boratraüe  4 
Tel.:  61  63  75 


Inh.  Berta  Se Iler, Trüber  Hindenbnrg  0/8. 
RronprinxenatraBe  (W eh  r  komm  and  o) 

AUm  Landsleuten  ein  frohe »  neues  Jahr! 


Ein  Klückli eiten  und  geamndrm 

NEUES  JAHR 

wflnfdit 

Restaurant  Scheffler 

Barlln-Charloltanburg,  Kantatr.  60 
Spez.:  Blut-  und  „Laberwuradit* 
Sthlnkanknadcar 
Warme  Knoblauchwunt 

Beste  schlesische  Küche 

und  schlesisch«  Wurst 
Warm«  Küche  ab  10  Uhr  bis  «um  Schluß 


Der  werten  Kundschaft 
und  den  lieben  I^indtleuten 
wünscht  ein 

erfolfrrlehee  und  gesundes 
neue#  Jahr 


Ein  gesundes  und  erfolgreiches 

neues  (Jähe! 


Anzcipcnvcrwaltung  der  Ostdeutschen  Nachrichten 
Berlin-Charlottenburg,  Kaiserdamm  83 


ROMPA&CO 


Bettenhaus  HINK 


('•Je  Sein,  bei 

(S-Rabnliof  Charluiteobttre  /  Tel  9 .  50  32 
Bus  tu.  2 1  /  S  trau  rnb  aha  3.  44.  60) 


Daunendecken-,  Steppdecken 
Malratzen-Herstellung 


Berlin-Steglitz,  Sebildhornatrnße  87 
früher  Corel  (Oberadi lerien) 


Treffpunkt  aller  heimottreuen  Dorniger 
aus  Berlin 

Spaisaa  und  Gatrftnk#  bbH  Dorniger  Spexlalitätea 

Mit  hrrslidieo  Neujahragriitten 
Fritz  Szimbritzki 
und  Frau  t'mma,  leb.  Hüttner 
früher  Dann*.  llunrlegffMe  40 


Cafe  Conditorei  Restaurant 

Hermann  Bülow 
und  Frau  Anni,  «*t>.  zo«a<ia 

Berlin-Schöneberg,  Hauptstrafte  15 

Am  kaifter-Vkilhelm-PlaU 

Telefon :  71  33  29 

/Cenaett  uni  ‘“Cana 
Gute  Küche 

Allen  Heimatfreunden  und  Bekannten 

ile  testen  /VeujahtswünscAe 


Dorniger  Ratsstuben 

Berlin  SW  61,  Groftbeeronstr.  18 

T«Ufon  66  76  05 


Allen  Beinen  werten  Kunden  und 
Isandsleutcn  wünscht  viel  duck 
und  Erfolg  im  neuen  Jahr 


Ein  Irohre  neuen  Jahr  wümcht  — 

II  .4  N  S  FRIESE 

Bernstein  -WerkMiltrn 
früher:  Danrie,  Jopengawe  64 
jetxt:  Hcrlln-Frlrdenati. 

Stuben  rauchst  ruße  56  /  Tri.:  H3  81  81 
ktinnthamlnerklidir  Brr n »leine r  xrttgn. 
aller  Art  in  bekannter  Güte  wie  einst 

EXPO RT 

Verkauf  audi  an  Private  —  direkt  ab 
Merkntitle  Berlin-Friedenau 


B  A  U  U  N  T  E  l<  N  E  H  .11  I  N  C 

Frits  Aliscft 

früher: 

Danzig  -  Königsberg  /Ostpreuüen 
jetzt: 

Berlin-Steglitz.  Biaraarrkstr.  16a 
Telefon:  72  12  54 
Maschinelle  Bautischlerei 
Eigener  Maschinenpark 
Eigene  Kraftfahrzeuge 


OTTO  BINDER 


Bin  gesegnetes,  neues  Jahr  wünscht 
allen  Ziehen  landslnutnn  u.  Bekannten 


das  Fodigeschflft  für  ladarworan 

Berlin  W  15,  Uhl.amlatraße  ISS, 
früher:  Karlehad/Knmotau 


Otto  SchAnwIete 

Frau  und  Tödiler 


Herzliche  Glückwünsche  allen  Landsleuten 
mm  Weiten  Jahr  ! 


dJeialiche  (QLiicksoänsehe  zum  neuen  /Jaht! 

Möbel- Mach  i  ii  ek 

Ernst  Machinek  &  Söhne 

Möbel  /  Polster möbel  /  Teppiche 
Alt-Moabit  110,  Ecke  Wilimacker/ThoinasiusBtraße 
früher  Oppeln  Ruf  39  22  10 


DAS  GROSSE  FACHGESCHAH  FÜR  HL8R6N  KLEIDUNG 

Barlin  SW  29,  Kottbuucr  Damm  78  Eckt  PHOgantrafta 


7 0.  Cfaatsehner  <St  Sohn 

Feuerung»-,  In  daitrieofe  na.  Schornsteinbau 

Ilerlin-Friedrnau,  Bnndeaallre  131  /  Rnft  RS  16  34 

früher  WrißkirdiltU  bei  Trplits-Sdiönau 


Da«  Fadigesdikft  für  feine  Lederwaren 

Große  Annwahl  in  eleganten 
Taschen  —  Aktentaschen  — 
hoffern  —  Geschenk-  and 
Rriorartikeln  -  Kenaratnren 
in  eigener  Werkstatt 

Lederwaren - Raser 

Berlin .  Stegllts.  >'chlo&,tr.  106 
Ferrwpredirr  72  12  19 


/ah  frohes  und  qesundeJ  neues  Qahr 

wflnacht 

“Ty  Hermann  Kinattt,  Fleisehermeiater 
Berlin  SO  36,  Eisenbahnstrafte  2  /  T.l.icn  fei  sj  90 
Berlin  -  Charlottanburg,  laanharditrafta  1  und  Sdilüttr  /  Mommicnsirafj* 

Ul.fo.  I  34  58  90  r.l.fon  :  91  35  1 9 


Fabrikschornsteinbau  /  Keaseleintnauerungen  aller  Art 
Iodustrieofen  /  Ziegeleianlagen  /  Säureachutzbau 


1  Jahrgang 


1.  Januar  1951 


8 et  te  5 


Von  Frau  zu  Frau 


Finden  Sie  Ihre  Frau  langweilig? 

Hs  scheint  Männer  zu  geben,  die  Ehe  mit 
Monotonie  oder  Eintönigkeit  gleichsetzen. 
Sie  finden,  wenn  der  erste  Schmelz  der  Ehe 
abgenutzt  ist,  ihre  Frau  zum  Sterben  lang¬ 
weilig,  Beobachtet  man  .ein  .altes*  Ehepaar 
bei  Tisch,  so  sind  beide  meist  stumm  wie 
die  Fische.  Und  begibt  man  sich  in  eine  Ge¬ 
sellschaft,  In  der  vorwiegend  Ehepaare  ver¬ 
treten  sind,  so  hocken  nach  fünf  Minuten 
die  Männer  in  einer  Ecke  wie  eine  Herde 
unbeweibter  Seehunde  —  während  sich  die 
Damen  in  einer  möglichst  weit  entfernten 
anderen  Ecke  unterhalten  oder  sonstwo  lang¬ 
weilen.  Fürwahr  ein  Zustand,  den  jeder  der 
beiden  Ehepartner  vor  oder  in  der  ersten 
Zeit  der  Ehe  für  undenkbar  gehalten  hätte. 

Wen  trifft  nun  eigentlich  die  Schuld  an 
dieser  weitverbreiteten  Ehekxankheit?  Wahr¬ 
scheinlich  sind,  wie  die  Monatsschrift  .DAS 
BESTE  aus  READER  S  DIGEST"  in  ihrem  De¬ 
zemberheft  schreibt,  beide  Teile  schuldig. 
Obwohl  man  als  ziemlich  sicher  ansehen 
kann,  daß  der  Mann  mehr  Schuld  hat,  wenn 
eine  von  Haus  aus  intelligente  Frau  sich  zu 
einer  langweiligen  Person  entwickelt.  Schließ¬ 
lich  ist  er  derjenige,  der  in  den  meisten  Fäl¬ 
len  mehr  unter  Menschen  kommt  und  man 
kann  von  ihm  erwarten,  daß  er  außer  dem 
täglichen  Brot  auch  noch  einige  Anregungen 
mit  nach  Hause  bringt.  Und  wenn  er  die 
Ohrenklappen  ablegt  und  seiner  Frau  zuhört, 
wird  er  vielleicht  sogar  fcststellen,  daß  seine 
bessere  Hälfte  manchmal  recht  interessante 
Dinge  zu  sagen  hat. 

Damit  häusliche  Gespräche  nicht  eintönig 
werden,  sollte  man  sich  nicht  nur  über  ma¬ 
terielle  Tagesprobleme  unterhalten.  Es  ge¬ 
schehen  so  viele  interessante  Dinge  im  Le¬ 
ben.  Warum  kann  man  nicht  darüber  disku¬ 
tieren?  Versuchen  Sie  einmal,  irgend  etwas 
aus  der  Zeitung  herauszusuchen  und  die  An¬ 
sicht  Ihrer  Frau  darüber  zu  hören.  Bringen 
Sie  Abwechselung  in  das  Gespräch  über  die 
Kinder,  indem  Sie  gemeinsam  mit  Ihrer  Frau 
besprechen,  was  geschehen  soll,  wenn  die 
Kleinen  einmal  flügge  geworden  sind.  Ein 
gutes  Mittel  gegen  eheliche  Langeweile  ist 
ein  gemeinsames  Steckenpferd.  Neben  der 
Freude  am  Objekt  bildet  es  eine  unerschöpf¬ 
liche  Quelle  neuer  Anregungen. 

Wenn  Sie  Ihre  Ehe  langweilig  finden,  so 
liegt  es  nur  an  Ihnen,  etwas  dagegen  zu  tun. 
Warum  nehmen  Sie  sich  nicht  einmal  ganz 
fest  vor,  sich  wenigstens  einmal  am  Tage 
gegenseitig  zum  Lachen  zu  bringen.  Die  Welt 
ist  gar  nicht  so  finster,  wie  sie  manchmal 
aussieht.  Täglich  erleben  wir  doch  etwas 
Lustiges  oder  haben  einen  netten  Einfall. 
Ein  befreiendes  und  herzerfrischendes  Lachen 
als  Waffe,  dann  können  Sie,  meine  Damen, 
aufräumen  mit  den  ewig  zeitungslesenden 
Ehemännern  —  und  Sie,  meine  Herren,  mit 
den  langweiligen  Ehefrauen. 


Aller  ftritlierlgii  der  Redaktion 

Kessler  Sekt  ln  Berlin!  Die  älteste 
deutsche  Sektkellerei  G.  C.  Kessler  &  Co.  in 
Eßlingen/Neckar,  in  welcher  seit  mehr  als 
125  Jahren  der  erste  Markensekt  in 
Deutschland  nach  dem  vom  Altmeister  bei 
Kessler  eingeführten  Flaschengärverfahren 
hergestellt  wird,  hat  ihre  Belange  tür  Berlin 
in  die  bewährten  Hände  von  Helmut 
Reisch  (97  58  50)  gelegt,  der  als  der  Ber¬ 
liner  Generalvertreter  des  seit  über  250  Jah¬ 
ren  beliebten  Spitzenbrandes  .Schirdewan* 
wohlbekannt  und  laufend  lieferlühig  ist 


„ Heimat ,  du  mir  vorbcstnnmte, 

Du  geliebte*  Land, 

Lass’  mich  f«  dir  vergehen, 

Wie  ich  aus  dir  erstand.“ 

Agnes  Miegel 

Wieder  rundete  sich  ein  Jahr,  und  das 
neue  wollen  wir  mit  einer  t'hcrranchung  für 
unsere  weibliche«  Leser  beginne«.  Sie  sollen 
„Ihre“  Ecke  haben.  In  der  von  Diniren  die 
Rede  sein  wird,  die  speziell  Frauen  Interes¬ 
sieren.  also  F.i-zlehungs-,  Emähnmgefragen. 
Fragen  des  sozialen  Leben*,  kleine  heimat¬ 
liche  Rezepte  sollen  helfen,  Muttern  Tradi¬ 
tion  weiterznfUhren  und  Heimmterinnerun- 
gen  sollen  auch  nicht  vergessen  werden. 

* 

Wißt  Ihr  noch,  jener  Silvesterabend  1944  ? 

Es  war  vor  neun  Jahren,  am  Silvestertag. 
Kalt  wölbte  sich  der  helle  Himmel  über  der 
beschneiten  östlichen  Ebene,  und  unter  den 
Schritten  der  Menschen  knirschte  der 
Schnee,  während  die  Kälte  immer  mehr  an- 
stieg.  Am  Nachmittag,  als  die  Sonne  hinter 


Der  „Königsberger  Klops“  Ist  auch  der 
jungen  Generation  bekannt,  aber  „D 1  e 
Königsberger  Fleck“  gilt  daneben 
als  d  as  Nationalgericht.  Rtndermagen  wird 
gewässert,  sauber  gemacht  und  mit  kaltem 
Wasser  aufgesetzt.  Nach  dem  Aufkochen 
gießt  man  das  Wa-sser  ab.  füllt  neues  auf 
und  gibt  Salz.  Gewürz  und  Suppengrün 
hinein  und  läßt  alles  auf  kleinem  Feuer 
stundenlang  kochen.  Nach  dem  Garwerden 
und  Erkalten  wird  der  Magen  in  kleine 
Streifen  oder  Würfel  geschnitten.  Mit  Mar¬ 
garine  oder  Rinderfett,  eventuell  ausge¬ 
bratenem  Speck  bereitet  man  eine  Mehl¬ 
schwitze,  röstet  klein  geschnittene  Zwiebeln 
und  füllt  mit  der  Brühe  zur  Soße  auf,  die 
mit  Essig  oder  Zitrone  und  Zucker  abge- 


Die  Nähmaschinerjfabrik  G.  M.  Pfaff  AG, 
Kaiserslautern,  brachte  zwei  neue  Haus¬ 
haltsnähmaschinen  auf  den  Markt,  die  in 
Leistung  und  Aussehen  sich  der  Tradition 
des  Hauses,  das  auf  über  90jährige  Nähma¬ 
schinenfabrikation  zurückbllckt,  durchaus 
würdig  zeigen. 

Aufbauend  auf  bewährten  Modellen  wei¬ 
sen  diese  beiden  Nähmaschinen  wesentliche 
Neuerungen  und  Verbesserungen  auf,  die 
von  jeder  Hausfrau  und  Näherin  dankbar 
begrüßt  werden:  • 

Bel  der  eingebauten  Nadelf&delvorrich- 
tung  genügen  ein  Hebeldruck  und  das  Vor¬ 
legen  des  Fadens  zum  Einfädeln.  Der  Nähe¬ 
rin  wird  dadurch  viel  Zeit  und  Mühe  er¬ 
spart.  In  den  Arm  eingebaute  Nähleuchte, 
die  Möglichkeit  mit  Hilfe  von  Zusatztellen 
Biesen  und  Lochstickereien  anzufertigen. 
der  ruhige,  bei  jeder  Nähgeschwindigkeit 
gleichmäßige  Lauf,  ihre  Vielseitigkeit  und 
nicht  zuletzt  die  ansprechende  Form-  und 
Farbgebung  sind  anerkannte  Vorzüge  dieser 
Neuschöpfungen.  An  den  beiden  Nähma¬ 
schinen,  die  auf  der  Ausstellung  „Alle 
sollen  besser  leben“  in  Düsseldorf  eine  Gold¬ 
medaille  erhielten,  hat  die  Firma  Pfaff  be¬ 
wiesen,  daß  auch  auf  diesem  Gebiet  noch 
immer  Neues  geschaffen  werden  kann. 


dem  ln  allen  erdenklichen  Farben  schillern¬ 
den  und  weitere  Kälte  anzeigenden  Horizont 
gesunken  war,  kam  es  von  weither,  jenes 
seltsame,  heisere  Schreien,  das  Sausen  wie 
von  vielen  Flügelschlägen,  zuerst  unerklär¬ 
bar,  dann  immer  deutlicher  werdend,  bis  es 
über  uns  hinbrauste,  das  wilde  Heer,  Tau¬ 
sender  krächzender,  schreiender  Krähen. 
Mit  lautem  Flügelschlag  unter  dem  Geschrei 
des  Hohnes,  Triumphes.  Gelächters  flogen 
sie  dahin,  von  Ost  nach  West,  mitten  hinein 
in  den  rotflanimenden  Abendhimmel.  Nie¬ 
mand  von  uns,  der  diesen  Krähenzug  ln 
jener  kleinen  Stadt  des  Posener  Landes  mit¬ 
erlebte,  konnte  sich  des  Grauens  und  der 
Vorahnung  dessen,  was  geschehen  sollte,  er¬ 
wehren.  Die  LInglücksboten  waren  nur  der 
Vortrupp  für  jene  Züge,  die  Wochen  später 
schwarz,  dunkel,  lautloa  fast,  die  Land¬ 
straßen  westwärts  zogen.  Ob  manchmal 
noch  jemand  aus  dem  Posener  Land  in  sei¬ 
ner  westlichen  Heimat  jenes  Silvesterabends 
von  1944  gedenkt  ?  Erika 


schmeckt  wird.  Man  kann  aber  auch  saure 
Sahne  nehmen  und  je  nach  Geschmack  ge¬ 
riebene  Muskatnuß  Die  kleinen  „Fleck¬ 
chen“  werden  in  der  Soße  noch  einmal  auf¬ 
gekocht. 

Eine  süßsaure  Soße  gehört  auch  zu  den 
Peluschken,  das  sind  gTaue  Erbsen, 
die  nach  stundenlangem  Kochen  hübsch 
weich  auf  den  Tisch  kommen,  mit  süß¬ 
saurer  Soße  und  ausgebratenen  magerem 
Speck,  ln  feine  Stückchen  zerschnitten, 
übergossen. 

Natürlich  gehört  zu  diesen  fetten  Gerich¬ 
ten  auch  ein  ordentlicher  Schluck.  Am 
besten  ein  goldgelber  Getreidekorn  oder  der 
„Nlkolaschka“.  ein  Kognak  mit  der  Zi¬ 
tronenscheibe  obenauf. 


Die  Pfaff230  —  eine  Univeraal-Flach- 
nähmaschine  für  Zickzack-  und  Geradatich 
sowie  zum  Vor-  und  Rückwärtsnähen  —  Ist 
mit  dem  entsprechenden  Pfaff -Möbel  eine 
Zierde  ln  jedem  Haushalt.  Die  Pfaff  332 
■ —  eine  Universal-Arm-  und  Flachnähma- 
■chlne  für  Zickzack-  und  Geradstich  sowie 
zum  Vor-  und  RUckwärtsnähen  —  findet 
mit  dem  eleganten  Reisekoffer  ln  der  klei- 
sten  Wohnung  Platz. 


Aul  zum  Kumpf  um  die  Versetzung! 

Jetzt  beginnt  der  Endspurt  ln  der  Schule 
es  geht  „um  die  Wurst“,  die  Versetzung, 
die  für  viele  Kinder  den  Übergang  In  einen 
Zweig  der  Oberschule  bedeutet.  In  den 
sonnenarmen  Wintermonaten  fällt  diese 
letzte  Kraftanstrengung  besonders  schwer, 
und  die  Kinder  klagen  über  Müdigkeit, 
Appetitlosigkeit  und  schlechtes  Gedächtnis. 
Die  Aufgabe  der  Mutter  ist  es,  zu  helfen. 
Sie  können  ln  der  Schule  nicht  dem  Kind 
„vorsagen“,  und  es  ist  auch  nicht  richtig,  ln 
dieser  Art  die  Schularbeiten  zu  „beaufsich¬ 
tigen“.  Sondern  ihre  Aufgabe  liegt  auf  dem 
Ernährungsgebiet.  Die  Jahrgänge  der  10- 
bis  12jährigen  sollen  nach  pädagogischem 
Urteil  diejenigen  sein,  die  unter  den  letzten 
Kriegseinwirkungen  am  meisten  litten,  und 
so  sind  Mangel  an  Konzentration.  Nervosi¬ 
tät  und  Neurosen  keine  Seltenheit.  Meist 
kann  nur  der  Arzt  helfen,  mit  medizinischen 
Mitteln  oder  durch  Ratschläge  für  die  see¬ 
lisch-körperliche  Behandlung.  Fisch,  durch 
seinen  Phosphorgehalt,  Walnüsse  mit  der 
Glutaminsäure  sind  neben  vitaminreicher 
Nahrung  (Obst  oder  Frischgemüse)  beson¬ 
ders  wlrhtlg  zur  Stärkung  und  Anregung 
der  Gchirntätigkeit  und  Gesunderhaltung. 
Das  Vitamin  C  der  Zitrone,  bekannt  als 
„Antlerkältungsmlttcl“,  darf  nicht  ver¬ 
gessen  werden.  Auf  jeden  Fall  wollen  wir 
Mütter  Jetzt  alles  tun,  unseren  Kindern 
durch  sinngemäße  Ernährung  zu  helfen  und 
die  Schularbeit  zu  erleichtern.  E.  H. 

So  sind  Kinder 

Peterles  Vater  war  Gutsinspektor.  In  der 
Frühe  ritt  er  über  die  Felder.  Wenn  Vater 
rum  .Zehnern*  (Zehn-Uhr-Frühstück)  ln  den 
Hof  zurückkam,  erwartete  ihn  der  Peter  und 
ging  mit  ihm  durch  die  Ställe.  Zwischen  dem 
Dunghaulen  und  dem  Kuhstalle  war  ein  ge¬ 
pflasterter  Weg  von  der  Breite  eines  Wa¬ 
gens.  Diesen  Weg  ging  täglich  der  Peter  mit 
dem  Vater  entlang,  in  der  Hand  eine  Rübe, 
eine  Möhre  oder  eine  Maisstange  für  den 
riesengroßen  Zuchtbullen.  Das  Tier  war  an 
die  kleine  Spende  aus  Kinderhand  gewöhnt. 
Eines  Tages  hatte  Peter  nichts  mit.  Der  an 
sich  gutmütige  Bulle  konnte  das  nicht  be¬ 
greifen.  Er  schnupperte  an  dem  Kinde  herum. 
Ehe  es  jemand  versah,  geriet  der  Bulle  mit 
den  Hörnern  unter  Pelerles  Kittel  und  ln 
hohem  Bogen  flog  das  Kind  über  den  ge¬ 
pflasterten  Weg  hinweg  auf  den  Dunghoufen. 

Der  Vater  erstarrte.  Der  Bulle  schaute 
blöd  dem  fliegenden  Kinde  nach.  So  etwas 
begriff  er  nicht.  Ein  fröhliches  Jauchzen  vom 
dampfenden  Miste  her  löste  die  verkrampfte 
Spannung  auf.  Peterle  krähte:  .Noch  amoal, 
noch  amoal,  Papporlc,  bitte,  bitte.*  Aber 
.Papperle*  war  gegen  di«  Wiederholung  von 
Peters  Luftreise. 

K.  W. 


Ail<rT,r«ntwertiac<f,r  Redaktion 

Yertra  ucn  RRa  ch  e 

ist  der  Einkauf  von  Bettfcdem  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen 
Anschaffung.  Die  seit  Generationen  weit-’ 
bekannte  Firma  Rudolf  B  1  a  h  u  t  AG  (früher 
Deschenitz  und  Neuem  im  Böhmerwald),  be¬ 
sonders  allen  Heimatvertriebenen  zu  einem 
Begriff  geworden,  jetzt  ln  Krumbach 
(Schwaben),  rechtfertigt  stets  durch  beste 
und  preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen. 
Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


Aus  ostpreußischer  Küche 


Zwei  neue  Nähmaschinen 


di/ek  tob  Werk 
Rinthe  - 


BeHin-Uchterfelde  West  74.  Riegttrofje  91 
Telefons  73  50  RS  Mur  Wort- 

Marken-Schreibmoschincn 


Brauhaus  -  Säle  Schöneberg  w*.  o»  For.«.,,™. :  71 71  *» 

Berlin-Scbonrberg.  Radanaohe  Straße  52 
Termin*  der  Dinziffr  Lnn<lkminn«rhaft: 

Mont**,  I.  Februar,  Genera Irrraammlun* 

Dienst**,  2.  Man,  Faatnachtsfeier 

IKm  Montag»  -  Treffen  mm  f.  Mar»  füllt  au»j  «rer  trot »Wem  aiiAl 
darauf  versieh  ten  möchte,  der  geht  %u 

Otto  Schönwiete  »Daar.ifcar  Ratatttibaa"  Cro&beerenMrafc*  18 


Inserieren  bringt  Gewinn! 


BETTFEDERN  (fälHurtifl 

1  Pfd.  h.m'igrerh  luven 
UM  9,80,  12  hQ  und  15.50 
]  Pfd  unowbltoeeei 
OM  5.25,  10,25  and  13.85 

fertige  Betten 

Stepp-,  Pww  Tj 

ilillifat. 


der  hntnatheiaroten  Finaa 


Rudolf  Blakul  KG 

(früher  Dr*d»rmti  u.  Neuern.  Rohmerwald) 
Wringe*  Sie  ■«bedingt  Angebot,  bemr 
Sr  fhrm  Bedarf  anderweitig  derkrr» 


Keine  Anzahlung  £TUp££ 

•onotl.  RoteoH6be 


.MUolon*  iet  nlthewihrt  gegen 

Bettnässen 

Preia  DM  2,65.  la  allen  Apotheken.  Stets 
vorrätig:  Kloster. Apotheke.  Mfiarhea  8, 
Äußere  MavimilianatraEe  3  (imk  Versand) 
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Bitte 

berücksichtigen 
Sie  bei  Ihrem 
Eink  o  ol  1 
sieb  unsere 
lesercafeel 
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Polstermöbel 

frther  KopotiA 
N*trt: 

Tempeiholer  Damm  114/118 

‘lirektemß-  ,.  ll-Bkf.  fuip.lbal 
Zeh  i  ungaerleirh  tcruns 
Tel.  7*  28  SO 
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1  .Jahrgang 


Weltliteratur  aus  Mohrungen 

Ara  18.  Dezen  ber  vor  150  Jahren  starb  Johann  Gottfried  Herder 


f  IP)  Johann  Gottfried  Herder,  dieacr 
junge  Mann,  der  den  Namen  Leasing  in  die 
Baumrinden  der  schweigenden  Wälder 
kerbte,  gewann  die  geistige  Welte  der  Welt. 
Br  spielte  eine  Hauptrolle  im  Drama  des 
18.  Jahrhunderts,  das  ihn  zum  bedeutenden 
Anreger  werden  ließ,  dem  die  letzte  Ge¬ 
staltung  selbst  versagt  blieb.  Aber  seine 
Wirkungen  wiesen  In  die  Weite  der  Ideen 
zur  Geschichte  der  Philosophie,  in  das 
ragende  Gebäude  des  Verstehens  der  Welt¬ 
literatur.  Denn  Herder  war  es,  der  viele, 
die  nach  ihm  kamen,  zur  schöpferischen  Tat 
anregte.  Und  ihm  danken  wir  es,  wenn  wir 
ohne  klügelnden  Verstand  an  ein  neu  ge¬ 
deutetes  und  nicht  mehr  dunkles  Mittelalter 
denken,  an  den  Eigenwert  aller  Völker  und 
Epochen,  die  nach  dem  späteren  Ranks  „un¬ 
mittelbar  zn  Gott“  sind. 

So  wagte  es  der  Sohn  der  Wälder,  die 
Poesie  als  menschliche  Ursprache  an  ihren 
Quellen  aufzusuchen  und  fremden  Liedern 
zu  lauschen-,  uralten  Gesängen  aus  dem 
britannischen  Raum,  den  Urwarten  der  Grön¬ 
länder  und  Lappen  unter  dem  funkelnden 
Nordlicht,  den  Dichtungen  der  Indianischen 
Kultur  ln  Peru  und  den  Lautungen  made¬ 
gassischer  Stämme. 

Schüler  des  nordischen  Mogus  Hamann, 
wurde  er  in  Straßburg  der  Lehrer  des  Stu¬ 
denten  Goethe,  den  er  dann  an  Schiller  ver¬ 
lor,  um  Jean  Paul  als  Gefährten  im  Streit 
gegen  den  Königsberger  Landsmann  Kant 
zu  gewinnen.  Nicht  die  Bildung  der  Bücher 
zeichnete  Herder  in  seinem  Beginnen  aus, 
sondern  eine  tiefe  Frömmigkeit.  Seine  Wur¬ 
zeln  ruhten  Im  einfachen  Volksboden. 


Auszahlung  der  aufgewerteten 
Sparguthaben 

Ab  1.  Dezember  1953  werden  die  auf  ge¬ 
werteten  Beträge  <  6,5%  f  der  anerkannten 
Uraltsparguthaben  bei  den  Banken  bzw. 
Sparkassen  gegen  Vorlage  der  Gutschrift 
restlos  ausgezahlt.  Zur  Auszahlung  gelan¬ 
gen  nur  diejenigen  Aufwertungsbeträge,  die 
seinerzeit  durch  Sparbuch  oder  sonstige  Be¬ 
weismittel  belegt  und  von  den  Ausgleichs¬ 
ämtern  anerkannt  wurden. 


In  Riga  bot  man  diesem  Denker  in  einer 
Vorstadtkirche  eine  neue  Kanzel,  um  ihn 
nicht  an  Petersburg  zu  verlieren.  Nach  die¬ 
sem  Wirken  in  einer  Völkerwelt  der  Begeg¬ 
nungen  schlug  jedoch  die  Sternenstundc 
Herders  im  Gasthaus  „Zum  Geist“  in  Straß¬ 
burg,  ln  dem  er  aus  Zufall  und  Notwendig¬ 
keit  auf  Goethe  traf. 

Den  Menschen  Herder  hatte  zuvor  die  Be¬ 
kanntschaft  mit  seiner  späteren  Frau  Caro¬ 
line  Flachsland  zur  Reife  gebracht  —  einem 
Mädchen,  „aus  Veilchenduft  und  Mondschein 
zusammengewebt",  wie  Mathias  Claudius 


rühmte,  von  Goethe  als  leicht  entzündbare 
„Elektra-Natur"  bezeichnet.  Und  Frau  Ca¬ 
roline  wurde,  wie  am  Ende  ein  Jean  Paul 
bekannte:  „die  Geliebte  und  die  Schwester 
und  Mutter  und  Pflegerin  einer  großen 
Seele“. 

Johann  Gottfried  Herder  war  Schulmann. 
Dichter  und  Denker,  zuallererst  aber  Seel¬ 
sorger  im  umfassenden  Sinne,  dessen  warm¬ 
herzige  Fürsorge  weit  Uber  seinen  Tod  vor 
nun  150  Jahren  auf  die  Gesamtheit  der 
Wissenschaften  und  Künste  wirkte. 

Arthur  Fahrenkrug 


Hoffnung  auf  1 954 


Zum  Jahreswechsel  wünsche  Ich  allen 
Landsleuten  ein  herzliches  Glückauf!  Mit 
diesen  Wünschen  verbinde  ich  gleichzeitig 
den  Dank  an  alle  Mitarbeiter  für  ihre  un¬ 
ermüdliche  Kleinarbeit  in  unseren  Kreisen 
und  Bezirksgruppen.  Ihre  Arbeit  hat  uns 
stark  und  einig  in  unserer  Landsmannschaft 
gemacht 

Meine  Grüße  und  Glückwünsche  zum 
Neuen  Jahr  gelten  nicht  zuletzt  unseren 
Landsleuten  im  sowjetischen  Sektor  und  in 
der  sowjetischen  Besatzungszone,  sowie  un¬ 
seren  Kriegsgefangenen,  wie  auch  unseren 
Landsleuten,  die  noch  in  den  Gefängnissen 
des  sowjetischen  Sektors  und  der  Sowjet¬ 
zone  schmachten. 

Möge  das  Jahr  1954  unsere  Wünsche  auf 
Wiedervereinigung  unseres  geliebten  Vater¬ 
landes  und  Rückkehr  in  unsere  Heimat  er¬ 
füllen!  Die  Berliner  Konferenz  wird  sicher 
von  allen  Heimatvertriebenen  begrüßt,  da 
damit  die  Hoffnung  verknüpft  ist.  daß  die 
uns  betreffenden  Fragen  zum  mindesten  er¬ 
örtert  werden,  und  wir  wirklich  dadurch 
einen  Schritt  vorwärts  in  der  Verwirklichung 
unserer  Ziele  kommen.  Wir  wollen  hoffen, 
daß  das  Heimatrecht  und  auch  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  auf  dieser  Konferenz  er¬ 
neut  anerkannt  werden,  denn  damit  ist  auch 
die  Rückgewinnung  unseres  verlorengegan- 
genen  Heimatbodens  mit  friedlichen  Mitteln 
gewährleistet.  Unser  Heimatrecht  bedeutet, 
daß  kein  Mensch,  ja  kein  Volk  unter  An¬ 


cAiu  den  Aöeimatkr  eh  eti 


Kreis  HnrtrnstHn  —  Stadt  und  Land _ 

Am  Sonntag,  dem  13.  Dezember  1953  ver¬ 
anstalteten  wir  unsere  Weihnachtsfeier  in 
unseren  Gasträumen  Courbierestr.  13,  die 
einen  würdigen  und  harmonischen  Verlauf 
nahm.  Am  Weihnachtsbaum  und  auf  den 
Tischen  brannten  die  Kerzen.  Nach  der  Be¬ 
grüßung  und  gemeinsamem  Gesang  eines 
Weihnachtsliedes  schloß  sich  eine  uns  allen 
zu  Herzen  gehende  Weihnachtsandacht  des 
Herrn  Pfarrers  Kriwath  (auch  ein  oetpreu- 
ßischer  Landsmann)  an,  für  welche  wir 
noch  hiermit  unseren  herzlichsten  Dank 
aussprechen  möchten.  Dann  erwarteten  die 
Kinder  und  auch  die  Erwachsenen  den 
Weihnachtsmann,  der  an  jedes  Kind  und 
auch  an  die  älteren  Heimatfreunde  gedacht 
hatte.  Unsere  Kleinen  hatten  recht  fleißig 
ihre  Gedichte  gelernt  und  es  wurde  ihnen 
mit  viel  Beifall  gedankt.  Bel  gemeinsamem 
Gesang  von  Weihnachtslicdern  blieben  die 
Bartenstelner  noch  recht  lange  zusammen. 
Es  können  wohl  alle  sagen,  daß  es  eine 
schöne  Weihnachtsfeier  im  Kreise  unserer 
heimatvertriebenen  Landsleute  war. 

Kreis  ßerdauen  —  Stadt  und  Land  — 

Am  13.  Dezember  1953  veranstalteten 
auch  wir  unsere  Weihnachtsfeier  in  den 
Räumen  des  Restaurant  Leopold  in  der 
Fischerhüttenstraße. 

Der  weihnachtliche  Gedanke  war  verbun¬ 
den  mit  dem  Erinnern  an  die  Heimat  durch 
eine  besinnliche  Stunde,  der  wir  den  Namen 
„Mutter  Ostpreußen"  gegeben  hatten,  um¬ 
rahmt  von  den  schönsten  Heimat-  und 
Weihnachtsliedern,  die  durch  eine  Laut¬ 
sprecheranlage  zu  Gehör  gebracht  wurden. 
Frau  Ingeborg  Poßberg  und  Herr  Kurt  Götz 
trugen  Gedichte  von  Agnes  Miegel  vor.  Herr 
Pfarrer  Rcmus  ließ  in  seiner  Ansprache  die 
Heimat  in  weihnachtlicher  Verklärung  vor 
unserem  Auge  erstehen.  Eine  Überraschung 
war  der  Weihnachtsmann  (Johannes  Wll- 
lutzki)  nicht  nur  mit  seinen  Gaben,  die 
große  Freude  bereiteten,  sondern  mit  einer 
zu  Herzen  gehenden  Schilderung  eines  Gan¬ 
ges  durch  unsere  Heimatstadt  Gerdauen  am 
Weihnachtsabend.  Sein  Weg  endete  vor  der 
hell  erleuchteten  Kirche,  an  deren  Tür  er 
verweilte,  während  Im  Innern  der  Kirche 
das  Lied  „Stille  Nacht,  heilige  Nacht“  er¬ 
klang. 

Wir  sangen  es  Jetzt  gemeinsam  hier  In 
Berlin  In  weihnachtlicher  Erinnerung  aber 
voller  Hoffnung  auf  die  Rückkehr  ln  die 

Heimat. 

Kreis  Osterode  —  Stadt  und  Land  — 

Auch  wir  feierten  unser  Weihnachtsfest 
am  13.  Dezember  1953  in  der  Sportklause 
am  Reichssportfeld. 

Nach  der  Begrüßungsansprache  unseres 
Kreisbetreuers  sang  unser  kleiner  Chor 
zwei  weihnachtliche  Lieder  Herr  Pfarrer 
Moritz  (Kreisbetreuer  von  Gumbinnen)  hielt 
d!e  Weihnachtsandacht  und  dann  kam  nach 
dem  Auf  sagen  von  Gedichten  unserer  J  un- 


wendung  von  Gewalt  von  dem  angestamm¬ 
ten  Heimatboden  vertrieben  werden  darf, 
und  daß  deshalb  das  Recht  auf  Heimat  in 
vollem  Umfange  wieder  hergestellt  werden 
muß.  Das  Selbstbestimmungsrecht  umfaßt 
das  Recht  eines  Volkes,  frei  über  Eigenstaat¬ 
lichkeit  oder  Zugehörigkeit  zu  einem  be¬ 
stimmten  Staat  zu  entscheiden.  Der  Kampf 
um  die  Durchsetzung  dieser  Prinzipien  ist 


gen  endlich  der  Weihnachtsmann.  Lands¬ 
mann  Wollimowskl  machte  seine  Sache  sehr 
gut  und  überall  herrschte  Freude  und  Selig¬ 
keit,  denn  neben  den  bunten  Tüten  bekam 
jedes  Kind  noch  ein  kleines  Geschenk.  An 
dieser  Stelle  sei  besonders  unserem  Lands¬ 
mann  Schulke  gedankt,  der  trotz  seines 
hohen  Alters  keine  Mühe  und  Wege  scheute, 
um  alles,  was  nur  irgend  erreichbar  war, 
heranzuholen,  um  den  Kindern  und  hilfsbe¬ 
dürftigen  Landsleuten  eine  Freude  zu 
machen.  Seinen  Augen  sah  man  es  an 
„Geben  ist  seliger  denn  nehmen".  Mit  gro¬ 
ßem  Appetit  verspeisten  die  Kinder  nicht 
nur  den  Kuchen,  sondern  auch  die  beiden 
Bockwürste  mit  Brötchen,  die  Landsmann 
Schulke  Dank  der  Spenden  ausgeben  konnte. 
Nachdem  auch  unsere  hilfsbedürftigen 
Landsleute  steh  »n  Kaffee  und  Kuchen  ge¬ 
labt  hatten,  kam  auch  unsere  tanzlustige  Ju¬ 
gend  zu  ihrem  Recht,  denn  schon  erklangen 
lustige  Tanzweisen.  Man  kann  wohl  sagen, 
daß  auch  dieses  Weihnachtsfest  ein  gelun¬ 
genes  war  und  möchte  nur  wünschen,  daß 
alle,  die  noch  abseits  stehen,  sich  sagen,  „es 
muß  doch  schön  sein,  unter  Landsleuten  das 
Weihnachtsfest  zu  verleben  und  nächstes 
Jahr  will  ich  auch  dabei  sein,  damit  wir 
eine  große  Familie  bilden  im  Gedenken  und 
lm  steten  Einsatz  für  unsere  teure  Heimat. 

Kreta  Lützen  —  Stadt  und  Und  — 

Ebenfalls  am  13.  Dezember  1953  feierten 
wir  ln  der  Kottbusser  Klause  unser  Weih¬ 
nachtsfest.  Unter  anderen  Ehrengästen 
konnten  wir  zu  unserer  besonderen  Freude 
auch  Herrn  Bürgermeister  Exner  begrüßen. 

Die  erste  Stunde  bestand  aus  einer  Ad¬ 
vents-Kaffeetafel,  dann  sind  wir  in  die 
eigentliche  Weihnachtsfeier  Ubergegangen 
Nach  der  Ansprache  des  Herrn  Pfarrer 
R  e  m  u  s  bescherte  der  Weihnachtsmann 
alle  Kinder.  Dank  der  Spenden  des  Senats 
Berlin  konnten  wir  auch  fast  alle  Lands¬ 
leute  aus  dem  Ostsektor  und  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  mit  Lehensmittelspenden  er¬ 
freuen.  Nachdem  die  Kinder  beglückt  nach 
Hause  zogen,  klang  unser  Fest  mit  einem 
gemütlichen  Beisammensein  aus. 


Liebe  Landslente! 

Unsere  „Ostpreußischen  Nachrichten", 
das  Mitteilungsblatt  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  im  B.L.V.  Berlin  Ist  das 
Bindeglied  zwischen  uns  und  der  Heimat 
und  uns  Ostpreußen  untereinander. 

Unsere  Dauerbezieher  bitten  wir  um  um¬ 
gehende  Einsendung  der  rückständigen  Be- 
zugsgebühren  In  Briefmarken  oder  um  Bar¬ 
zahlung  In  der  Geschäftsstelle.  Dienststun¬ 
den  täglich  in  der  Zelt  von  9 — 13  Uhr  außer 
Mittwoch  und  Sonnabend.  Für  Berufstätige 
Dienstag  und  Freitag  in  der  Zeit  von  17  bis 
19  Uhr. 
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von  uns  bisher  und  muß  auch  in  Zuknnft  ge¬ 
führt  werden,  bis  diese  Grundrechte  von  der 
Welt  anerkannt  werden.  Wir  wollen  auch 
im  Neuen  Jahr  eng  zgsammenstehen  und  so 
gemeinsam  um  die  Verwirklichung  unserer 
Ziele  kämpfen. 

Möge  die  Friedensbotschaft  des  Weih¬ 
nachtsfestes  die  Teilnehmer  der  Berliner 
Konferenz  dazu  bewegen,  daß  sie  Entschei¬ 
dungen  treffen,  die  den  Frieden  der  ganzen 
Welt  sichern. 

Dr.  Hans  Matthe« 
1.  Vorsitzender 


Dl«  Geschäftsstelle  informiert: 

Ersatz  von  Füraorgekostea 

Häufig  wird  von  Heimatvertriebenen  und 
Flüchtlingen,  die  heute  FUrsorgeunter- 
stützung  beziehen,  folgende  Frage  aufge¬ 
worfen:  „Was  wird,  wenn  ich  wieder  ver¬ 
diene  oder  wenn  ich  meine  Rente  oder  wenn 
ich  meine  Pension  bekomme?"  Hierfür 
sind  lm  Bundesvert  rieben  engesetz  eindeu¬ 
tige  Richtlinien  festgelegt.  Eis  heißt:  „Bei 
Vertriebenen  und  Sowjetzonenflüchtlingen 
ist  anzunehmen,  daß  durch  die  Heranziehung 
zum  Ersatz  von  Fürsorgek osten  die  Her¬ 
stellung  einer  den  Zeitverhältnissen  ent¬ 
sprechendem  Lebensgrundlage  beeinträch¬ 
tigt  wird.  Deshalb  sind  Ersatzansprüche 
nicht  geltend  zu  machen."  Werden  Jedoch 
für  den  gleichen  Zeitraum,  in  dem  Fürsorge- 
unterstützung  gewährt  wurde,  durch  Nach¬ 
zahlung  rückwirkende  Renten,  Pensionen 
oder  Arbeitslosenunterstützung  gewährt, 
sind  zur  Verhinderung  von  Doppelleistun¬ 
gen  aus  öffentlichen  Mitteln  die  Fürsorge- 
k osten  zurückzuerstatten. 

7 Vir  Qralnlitrtn  ! 

Zum  92.  Geburtstag  unserer  Landsmännin 
Frau  Juliane  Quednau,  der  ältesten  ln  Ber¬ 
lin  wohnenden  Allenstelnerin.  Frau  Quednau 
verbringt  Ihren  Lebensabend  bet  ihrer  En¬ 
keltochter,  Frau  Erika  Nockel  tn  Berltn- 
Charlottenburg,  Sophio-Charlottc-Str.  46. 

Zum  81.  Geburtstag,  am  3.  Januar  1954, 
unserer  Landsmännin  Frau  Emma  Lama 
aus  Allenstein,  jetzt  Berlin-Wilmersdorf, 
Paderborner  Straße  1,  wohnhaft. 

Zum  76.  Geburtstag,  am  26.  Januar  1054, 
unserer  Landsmännin  Frau  Charlotte  Belau, 
geb.  Schwarz,  aus  Allcnsteln,  jetzt  Berlin- 
Friedenau,  Cranachstr.  44.  wohnhaft. 

Zum  88.  Geburtstag  unserer  Landsmännin 
Frau  Elisabeth  Hagen,  früher  wohnhaft  in 
Insterburg,  jetzt  Altersheim  Mittelhof,  Ber¬ 
lin-Nikolassee,  Kirchweg  33. 


Nachmeldung 

Helmatkreis  Gumbinnen 

16.  f.  1954,  18.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer  Straße  14 
bis  1& 

Heimatkreis  Insterburg 

17. 1. 1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen  und  Vor¬ 
standswahl.  Parkrestaurant  Südende. 


Aua  Anlaß  der  150 jährigen  Wiederkehr  den 

Todeatages  von  Johann  Gottfried  Herder 
veranstaltet  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  im  JanuAr  1954  eine  Herderfeier.  Nähe¬ 
res  wird  unseren  Krelsbctreuern  durch 
Rundschreiben  mitgeteilt. 


Wo  treffen  sich  die  Ostpreußen? 

Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen),  BerMn-Charlotten- 
burg,  Kaiserdamm  83,  Tel.  92  01  91 


Hetmatkrets  Orteisburg 

3.1.1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen,  Lokal: 
Pilsner  Urquell,  Berlin-Wilmersdorf,  Bundes¬ 
platz  2. 

Hetmatkrets  Allenstetn 

3. 1. 1954,  15.00  Uhr,  Weihnachtsfeier,  Lokal: 
Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87  (Tiergarten), 
Alt  Moabit  47-48. 

.  •  i»  v  -n  .  ».i  \  , « 

Hetmatkrets  Lyck 

3.  1.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen,  Lokal: 
Masovia,  Inh.  Karl  Lange,  Berlin  SW  29, 
Bergmannstraße  52,  U-Bahn  Südstera.  Str.- 
Bahn  3. 

Heimatkreis  Sensbnrg 

3.  1.  1954,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Inselkrug,  Berlin-Schöneberg,  Gustav-Müller- 
Straße  8. 

Heimatkreis  Osterode 

10. 1. 1954,  15.00  Uhr,,  Kreistreffen  mit  Licht- 
bildervorlrag  in  Anwesenheit  des  Kreisver- 
treters  aus  der  Bundesrepublik,  v.  Negen¬ 
born,  Lokal:  Sportklause  am  Reichssportfeld, 
Sportfeldstraße  23.  S-Bahnhof  Reichssport¬ 
feld. 

Hetmatkrets  Neldenhurg/Soldaa 

10. 1. 1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen  mit  Licht¬ 
bildervortrag,  Lokal:  Max  und  Moritz,  Ber¬ 
lin,  Oranlenstraße,  U-Bahn  Kottbusser  Damm, 
Bus  A  28  Moritzplatz.  Straßenbahn  88. 

Heimatkreis  Samland/Labiao 

10.  1.  1954.  15.00  Uhr.  Kreistreffen,  Lokal: 
Ebershof.  Berlin-Schoneberg.  Ebersstraße  68. 
S-Bahn  Schöneberg.  Straßenbahn  6  und  60. 

Helmatkreis  Treubnrg 

10. 1. 1954.  15.30  Uhr.  Vorstandswahl,  Lokal: 
Domklause,  Berlin-Wilmersdorf.  Fehrbelllner 
Platz  2,  S-Bahn  Hohcnxolleradamm. 

Heimatkreis  Memel/Heydeknig/Pogegen 

10. 1.  1954,  16.00  Uhr,  Vorstandswahl.  Lokal: 
Parkrestaurant  Südende.  Steglitzer  Straße  14 
bis  16,  S-Bahn  Sudende. 

Heimatkreis  Lölzen 

10.1.1954.  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Neuwahl 

des  Vorstandes,  Lokal:  Kottbusser  Klause. 
Rrrlin  Npuköiln.  Kottbusser  Damm  90,  U- 

Bahn  Kottbusser  Damm. 


Hetmatkrets  Rastenburg 

10.  I.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen,  Vorstands- 
wabl,  Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbelllner  Platz, 
Berlin-Wilmersdorf,  Hohenzolleradamm  185, 
S-Bahn  Hohenzolleradamm. 

Helmatkreis  Goldap 

17.  1.  1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen,  Lokal: 
Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  65  (Wed¬ 
ding),  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlltzstraße,  Bus 
A  16. 

Hetmatkrets  Angerburg 

17. 1.  1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen,  Vorstands¬ 
wahl,  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW 87, 
Alt  Moabtt  47-48,  Bus  A  1  und  A  25,  Straßen¬ 
bahn  2.  3,  25, 35,  44,  Haltestelle  Gotzkowsky- 
brücke. 

Heimatkreis  Mohningen 

17.  t.  1954,  17.00  Uhr.  Kreistreffen,  Lokal: 
Pilsner-Urquell,  Berlin-Wilmersdorf,  Bundes¬ 
platz  2. 

Heimatkreis  Heiligenbeil 

17. 1. 1954,  16.00  Uhr.  Kreistreffen  Im  .Schult- 
heiss  am  Lielzensee*,  Berlin-Cbarlottenburg. 
Kaiserdamm  109.  Tagesordnung:  1.  Jahres¬ 
bericht.  2.  Neuwahl  des  Kreisbetreuers,  des 
Kassenführert  und  der  Kreisvertrauensleute, 
3.  Gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz. 
Hetmatkrets  Rössel 

24. !.  1954,  18.00  Uhr,  Kreistreffen  (Kostüm¬ 
fest),  Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbelllner  Platz. 
Berlin-Wilmersdorf,  Hohenzolleradamm  185. 
Heimatkreis  Allenstetn 
31.  1.  1954.  15.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Hansa-Reftaurant.  Berlin  NW  87.  Alt  Moa¬ 
bit  47-48,  Bus  A  1  und  A  25,  Straßenbahn  2. 
3.  25.  35,  44. 

Hetmatkrets  Hellsberg 

31. 1. 1954,  16.00  Uhr.  Kreisttelfen.  Vorstands¬ 
wahl,  Lokal:  Kasino  der  Bäckerinnung,  Ber¬ 
lin-Schöneberg,  Maxstraße  8.  S-Bahn  Schöne¬ 
berg  und  Innsbrucker  Platz,  Bus  A  4  u.  A  16. 
Straßenbahn  6,  25,  73  u.  74. 
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